
;genShrt

! Mast» und
-augkätbe:
Mast- und

LougkSlber
!«Käll>«r

99 Pfd.
>99 Psv-
>40 Pf».
MPfd-
:S9 Pf ».
lAPfd.

49. 3 t7. 3.
— » - 25

1S- 1I

66- «9 66- 79

58- 64 58- 64
« - S6

49- 50 59- 54
48- 4S 59—51
47- 49 48—59
45- 46 47- 48
43- 44 44- 46
43- 44 44- 4«
35- 42 38- 43

Stiere 560—700, trächtige
üchtige Kalbinnen 450 bis
— Gaildorf : Ochsen und
u , Jungvieh 130—490

seine 15—22. — Meder-
hingen : Milchschweinr 18

Anrts -rmd Änzeiyevlatt wr
»Nt de» illustrierten vetln^ n . Feterstnndrn»
.Unsere Heimat". . Die Miede »e« Legê .

Be-ugeprets«, Monatlich«tnfchl. Lröger-
lohn 1.80 , <rin ;elm»MM«r 40 Vfennta.
Erscheint an jedem Werktag«»Verdrrttetst»
Zeitung im Oberamls-Lqlrl » Schrift,
leitung, Druck und Verlag vonS . D. Zalser
(Inh. Karl Zalser) Nagold, Marttstraß»44

MM

SerrGbermntsveztEFMsoid
Mit der landwtrtfchaftllcheu Woche » - etla >«,
»Ha « »». Varte ». und Landwirtschaft-

Anzeigenpreis«: 1spaltige Lorgis-Zelle ober
deren Raum 20 KamMen-Anzelgen 4S ^
Reklame; eile SO Gammel -Anzeigen SO«/»

' Aufschlag » Für daS Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wir für telefon. Aufträge und Chiffre.
Anzeigen wirb keine Gewähr übernommen

Lelegr.-Adresse: Gesellschafter Nagold. — In Fällen höherer Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreises. — Postsch.Kto. Stuttgart 8113

Nr. 67 Gegründet 1827 Samstag , den 21. März 1931 Fernsprecher Nr . 29 105. Jahrgang
für Samstag und Sonn-
kenes Wetter zu erwarten.

schwenk, 54 Jahre alt,
Lydia Härle, ' geborene
swarzenber g-N a -

IS«»mm
WNsgo

Spivlv
Nsgakell

Samstag 8.18
Sonntag 2 30, 8 15

Jenseits
der
Straße

Leben bei Nacht in einer
großen Hafenstadt.

In 6 Akten

HeuLustspiel
in 2 Akten. 77»

Einen Wurf schöne,
mgefüttcrte 752
Milchschweine

owie ein Paar
LLuferfchweine
»erkauft Samstag 11 Uhr

Schnorr , Insel.

regevs-
mMrten

für die Koukrmati«»l
in geschmackvoller
Auswahl

l». HV. Lsisvr

Großes Lager in

zu herabgesetzten
Preisen.

Essiggurken
Blumenkohl
Kopfsalat

5"/° Rückvergütung
Verkauf nur

an Mitglieder 755

venein 0̂ 0uliüwvs
e. O. m. d. 11.

«IN IN er - 2
pressen^reeräen unter

6»ruv1ls äoreb

i-eseltixt . kreis N . 3.78

Vraveri « voNssnüer.

Heute abend
8 Uhr

Einzelprobe
Bäffe

„Traube ".

England legt
Am 16. März war in Genf die Konferenz der Teil¬

nehmerstaaten des Genfer Abkommens über Aufhebung und
Einschränkung der Handelshemmnisse zusammengetreten.
Sie solle« in einem Schlußprotokoll die Inkraftsetzung des
Abkommens vom 24. März 1930 sestsetzen. Bereits am
17. März ist diese Konferenz gescheitert.

Dieser Ausgang ist nicht überraschend, da bekannt war,
daß England und Frankreich  das Abkommen nicht
wollten, während der deutsche und der schweizerische Ver¬
treter sich lebhaft dafür einsetzten.

Ueber eines ist jedenfalls jetzt Klarheit geschaffen, daß
nämlich England  endgültig auch mit den Resten seiner
herkömmlichenAreihandelspolW brechen und ungeschminkt
zum Hochschuhzoll übergehen will. Man war darauf vor¬
bereitet seit der britischen Reichskonferenz im Herbst 1930
und seitdem man das Ergebnis etzler Umfrage der Handels¬
kammer Manchester über die Stellung der Industrie zum
Zollproblem kannte. Sie hatte ergeben, daß eine bedeu¬
tende Mehrheit der englischen Industriellen für die Schutz¬
zollpolitik eingenommen war . Die Reichskouferenz aber
hatte unter Führung Kanadas den Gedanken einer briti-

die Maske ab
fchen Zollabschließung gegen die übrige Welt angenommen,
wenngleich Australien und Südafrika gewisse Vorbehalte
dabei gemacht hatten . Diese bezogen sich freilich nur darauf,
Englands Bezug an Rohstoffen und Nahrungsmitteln gegen
die Abnahme englischer Fertigindustrieeerzeugnisse auszu¬
spielen.

Trotz alledem muß die Kaltblütigkeit, mit der England
in Genf gehandelt hat, einigermaßen erstaunen machen,
wenn man sich erinnert , daß England noch im Februar sich
um Zollsenkungen vornehmlich auch in Berlin bemühte,
bei denen es sich besonders um die Textilzölle handelte.
Die alte Doppelzüngigkeit Englands war auch jetzt wieder
einmal festzustellen. Der Hauptbeweggrund für den Front¬
wechsel Englands wird in der Abnahme seines Außen-
yanoels zu erblicken sein.

Zunächst wird nun eine seit Kriegsende bereits be¬
stehende Tendenz hochschutzzöllnerischer Absperrung weiter
sich ungehindert entfalten können. Und jetzt wird sich zum
Schaden Deutschlands erweisen, wie unzulänglich vorberei¬
tet die bisher von Deutschland abgeschlossenen Handels¬
verträge gewesen sind.

Dr . Bazille behält sein Landtagsmandat

ragesspiegel
Im thüringischen Landtag sind die nationalsozialistischen

Abgeordneten aus dem Haushaltausschuß ausgetreten, weil
die Deutsche Volkspartei, entgegen den getroffenen Verein¬
barungen, sich auf die Seite der marxistischen Parteien ge¬
stellt usd Maßnahmen des Volksbildungsministersdurch¬
kreuzt hak.

In Schlesien wurde der Gedenktag der Abstimmung vor
10 Jahren (20. März ) überall feierlich begangen. Den Auf¬
takt bildete eine Feier der oberschlesischen Jugend im Hin-
denburg-Sladion in Beulhen, an dem über 10 000 Schüler
und Schülerinnen teilnahmen und die in dem Treuegelöb¬
nis der Ostmärker zum Deutschen Reich gipfelte. Der Reichs-
Präsident und der Reichskanzler haben herzliche Glückwunsch-
und Dünktelegramme gesandt.

In Prag wurden im Gebäude der deutschen Gesandt¬
schaft abenös mehrere Fenster eingeworfen und schriftlich«
Schmähungen gegen die «faschistische Diktatur im hinter¬
listigen Deutschland" hlneingeschlcuderl. Der tschechisch«
Außenminister hat sich entschuldigt.

kommendenlrrkgen Auffassungen  über die Finanz¬
lage des württ . Staats , insbesondere über Äen mutmah-
kchon Abschluß des Rechnungsjahrs 1930 sieht sich das Fi¬
nanzministerium veranlaßt , folgendes bekanntzugeben:

Die UebeÄveisungender Reichshauptkasse an die Württ.
Staotshauptkasse haben betragen:

Einkommensteuer
im Rechnungsjahr 1930

Entscheidung des württ . Staatsgerichtshofs
Stuttgart . 20. Man

Unter dem Vorsitz von Oberlandgerichtspräisidsnt Dr.
Schm oll er trat heute vormittag im Sitzungssaal der
früheren 1. Kammer nn Wirtschaftsministerium der württ.
Staatsgerichtshof zum zweiten Male in der Wahlperiode des
jetzigen Landtags zusammen, um über die Klage der
Deutschnationalen Parteileitung Württembergswegen Fest-
stellung des Maphatsverlusts des wür ttemberatschen Kult¬
ministers, Landtagsabg . Dr. Bazille,  zu entscheiden.
Abg. Dr. Bazille ist nach der Reichstagsauflösung vom
18. Juli 1930, wo er nach seiner Trennung von seinem
Parteifreund Hugenberg für die Regierung Brüning ge¬
stimmt hatte, nach einem in der Oeffentlichkeitgeführten
Parteistreit aus der Deutschnationalen Partei Württembergs
ausgetreten.  Durch sein freiwilliges Ausscheiden aus
seiner Parier hat Abg. Dr. Bazille nach der Auffassung sei-
nre früheren Parteifreunde gemäß Art. 7 Ziff. 6 des württ.
Landtagswahlgesetzes vom 4. April 1924 seinen Sitz im
Landtag verloren. Art . 7 Ziff. 6 des Landtagswahlgesetzes
bestimmt:

„Em Abgeordneter verliert seinen Sitz durch Austritt aus der¬
jenigen politischen oder anderen Vereinigung , in deren Auftrag
er von einer Wählervereiniaung ans ihre Vorschlagsliste gefetztwurde ."

Da nun Abg. Dr. Bazille die freiwillige Niederlegung
seines Landtagsmandats ablehnke und sein Mandat weiter
im Anschluß an die Fraktion des Bauernbundes ausübte,
ries die Deutschnationale Partei Württembergs (Württ.
Bürgerpartei ) die Entscheidung des Slaaksgerichts sofort
an, der nun heute zusammentrat.

Zu Beginn der Sitzung stellte der Vorsitzende fest, daß
ivsder die Deutschnationale Partei Württembergs , noch der
Kultminister, noch das Innenministerium Vertreter ent¬
sandt haben. Senatspräsident a. D. Dr. Feyerabend  er¬
stattete Bericht über den Tatbestand. Die Deutschnationale
Partei beantragt auf Grund Art . 7 Ziff. 6 des Landtags-
Wahlgesetzes die Feststellung des Mandatsverlustes . Kult-
minister Dr. Bazille bestreitet den Klageanspriich und beruft
sich darauf, daß im Sommer 1930 durch den Austritt der
Gruppe Westarp-Treviranus -Schiele eine Spaltung der
Deutschnationalen Partei und auch der Wählerschaft erfolgt
sei. Die Deutschnationale Partei erklärt darauf , es habe nur
eine Absplitterung, aber keine Spaltung st-attgefunden. Dis
alte Partei sei bestehen geblieben, die Reichstagswahl vom
14. September 1930 Habe im Reich wie in Württemberg die
Geschlossenheit der Partei ergeben, die Abgesplitierten hät¬
ten nur eine geringe Stimmenzahl erhalten. So erhielt bei
der Wahl vom 14. September 1930 die Deukschnationole
Volksparkei in Württemberg rund 56 000 Stimmen, die
Rationale Volksgemeinschaftvon Dr. Bazille nur rund
12 000 Stimmen.

Nach der Berichterstattung erklärte der Vorsitzende, daß
die Frage , ob der zur Sitzung zu spät erschienene kommu¬
nistische Abg. Schneck , der den Vortrag des Berichterstat¬
ters zum größten Teil versäumt hatte, bei der Abstimmung
Mitwirken könne, den Staatsgerichtshof noch besonders be¬
schäftigen werde. Aus der Verteidigungsschrift von Dr. Ba¬
zille trug der Berichterstatter noch ergänzend vor, daß di«
Spaltung der Deütschnationalen im Reich auch aus Würt¬
temberg übergegriffen habe. So habe sich vor allem der
württembergischs Bauernbund von den Deütschnationalen
getrennt und dem Landbund «ngeschlossen. Die 12 000

,Stimmen der Nationalen Volksgemeinschaft in Württemberg

seien beachtenswert- Da keinerlei Fragen gestellt wurden,
zog sich der Staatsgerichtshof dann sofort zur Beratung zu¬
rück. Nach über einstündiger Beratung verkündete Ober-
landgerichtspräsident Dr. Schmoller folgendes Arteil des
Staatsgerichtshoss:

Das Mitglied des württembergischen Landtags , Kult¬
minister Dr. h. c. Bazille, hat seinen Sitz im Landtag
nicht verloren.
Aus der Urteilsbegründung ist hervorzuheben: Art. 7

Ziff. 3 des württembergischen Landtagswahlgesetzes findet
nur Anwendung , wenn ein einzelner oder einige Abgeord¬
nete aus einer 4m übrigen unverändert bleibenden Partei
ausscheiden. Diese Bestimmung ist aber nicht anzuwenden,
wenn infolge auftretender divergierender Strömungen ein
gruppenmäßiges . Ausscheiden aus einer Partei stattfindet.
Ein solches gruppenmäßiges Ausscheiden wurde aber im Fall
Bazille als vorliegend erachtet, weshalb ihm sein Landtags-Mandat nicht abgesprochen werden konnte.

Sie Zinanzlage der wür«. Staats
Don zuständiger Sette wird mitgeteiltr
Angesichts der fortgesetzten, in der Presse zum Ausdruck
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Zanuar
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April -Februar

1929
RM.
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12 094 644
4 540537

1930
RM.

59 870 241
10 739 0S7
2 358172

numger
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4 606 710
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1 982 365

81 112132 73167 470

«jjrperschaftssteuer
im Rechnungsjahr

April-Dezember
Januar
Februa-

1929
RM.

11478 881
3 031 465

149889

1930
RM.

9 359 002
2 336 078

81177

7 944 662

193«
" >eniger

RM.
2119 879

695 387
68 712

April -Februar 14 660 235
Einkommensteuer und

2 883 97811 776 257
^ Körperschaftssteuer zusammen

weniger: April -Dezember 6 726 589 RM .. Januar 2 050 974
Reichsmark, Februar 2 051077 RM . Insgesamt wenig«April—Februar 10 828 640 RM.

Hieraus ist besonders zu entnehmen, daß sich der Ein¬
nahmerückgang in den letzten Monaten erheblich verschärft
hat. Dazu kommt nun noch der Monat März,  der letzte
Monat des Rechnungsjahrs, für den nach den bisherigen
Abschlagszahlungengleichfalls mit einer sehr empfind¬
lichen Wenigereinnahme  gegenüber dem Borjahrzu rechnen ist.

Wildwest in Deutschland — Ein recht zweifelhaftes Werk
unserer Sachverständigen!

Heldringen (Prov . Sachsen), 20. März . Eine Versamm¬
lung von Nationalsozialisten hier, die aus der ganzen Um¬
gegend stark besucht war und ruhig verlief, wurde von der
Polizei aus Sicherheitsgründen vorzeitig geschlossen. Als
sich der Saal leerte, entstand auf der Straße sofort eine
schwere Schlägerei, wobei geschossen  wurde . Drei Na¬
tionalsozialisten wurden durch Revolverschüsse, neun andere
durch Dolchstiche und Stockhiebe schwer verletzt und mutzten
ins Krankenhaus n«ch Ariern verbracht werden. Auch meh¬
rere Kommunisten wurden verletzt.

tzm Auftrag des Oberreichsanwalts wurde heute die
Druckerei des kommunistischen «Thüringer Volksblatt" in
Erfurt  von Pcffzei plötzlich umstellt und durchsucht. Die
ganze Bezirksleitung , das Personal der Redaktton , des
Verlags und der Druckerei wurden auf Lastkraftwagen zum
Polizeipräsidium gebracht.

Die Verhaftungen stehen in Zusammenhang mit einem
vor einigen Wochen von der Kriminalpolizei in Erfurt ge¬
machten größeren Waffenfund.  Weitere Kommunisten
wurden in Pößneck und Bollstädt (bei Gotha) sestgenom-
men. Der Besitzer des Laubengrundstücks in Erfurt , au/
dem die Waffen gefunden wurden, hält sich verborgen.

Wieder ein Ueberfall
Magdeburg , 20. März . Als gestern nacht etwa 25 SA .-

Leute der Nationalsozialistischen Partei von einer Ver¬
sammlung in Herzrothsberge nach Magdeburg zurückkehrten,
wurden sie, obgleich die Polizei von dem geplanten Ueber-
sall vorher Kenntnis erhalten hatte, von etwa 60 Kommu¬
nisten, die' sich rechts und links 'des Wegs ausgestellt hatten,
überfallen und beschossen. Sechs schwerverletzte National¬

sozialisten, davon zwei mit Schußwunden, mußten ins
Krankenhaus übergesührt werden. Als das Uebersallkom-
mando der . Polizei erschien, flüchteten die Kommunisten
über di« Felder . Die Polizei sperrte die östlichen Eingänge
der Stadt Magdeburg ab und konnte 27 Kommunisten fest¬
nehmen. Bei ihnen wurden Dolche, große Messer ufw. ge¬
funden. ,Sie werden sich wegen schweren Äandfriedensbruchs
zu verantworten haben.

*

15 Prozent Reparationen zu viel bezahlt
London, 20 März. In einer Versammlung von Wirt¬

in London erklärt« der Vorsitzende A. 16.
gar kein Zweifel, daß der Toungplan

bzw. Neue Plan abgeändert  werden müsse. Die deut¬
schen Sachverständigen und die deutsche Regierung scheinen
auf der Haager Konferenz nicht bemerkt zu haben, weiche
Fallstricke die Abänderungen des in Paris bearbeiteten ur¬
sprünglichen Boungplans enthalten. Das Ausgeber der
Goldklausel sei unbegreiflich und tatsächlich verhängnisvoll
geworden. Denn in Wirklichkeit müsse nun Deutschland
einen um 15 v. H. höheren Jahrestribut be¬
zahlen,  als er in dem endgültigen Haager Abkommen in
Ziffern festgelegt sei, weil das Gold  sich inzwischen um
15 v. H. verteuert  habe . Die schlechte Lage der deutschen
Finanzen und Wirtschaft gestatte aber nicht auch eine so be¬
deutende Uehersteigerung des Tributs , von dem etwa 60
0. H. unmittelbar oder mittelbar in die Kasse der Bereinig
teil Staaten fließen. Wenn Deutschland eine Aendernnq de«
Tributvertrags fordere, sollten die puderen " ander dem Bev
spiel folgen.
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Seulscher Reichslag
Der Wehrhaushalt angenommen

Berlin . 20 . März.
Die Kommunisten verlangen sofortige Beratung eines

Antrages auf Freilassung der verhafteten Stuttgarter Aerz-
ein Dr . Zacobowitz,  die in den Hungerstreik getreten sei.
Dem Antrag wird widersprochen . — Die Abstimmungen
über den Haushalt des Reichswehrministeriums werden zu-
räckgestellt . — Es folgt die zweite Lesung des Haushalts des
Rejchsfinanzministeriums.

Reichsfinanzminister Dr . Dietrich  weist darauf hin,
daß das Reichsfinanzministerium seine eigenen Ausgaben
um 50 Millionen Mark , also um etwa 10 v . H . gesenkt habe.
Der übermäßige Apparat des Ministeriums werde noch
weiter abgebaur werden , so daß beim Beginn des nächsten
Rechnungsjahrs auch dieser Apparat um 10 Prozent ver¬
kleinert sein werde . Die Beamtenschaft des AeichSfinanz-
ministeriums werde vielfach zu Anrecht angegriffen . Wenn
auch da und dort Mißgriffe vorgekommen sein mögen , so
hat doch der große Teil der Beamtenschaft seine Pflicht und
Schuldigkeit getan . Noch schonender als bisher könne man
bei der Einziehung von Steuern nicht Vorgehen . Der Be¬
amte , der der Republik den Treueid geschworen hat , dürfe
sich politisch nicht in einer Form betätigen , durch die die
Staatsautorität geschädigt werde . Er könne weder eine
Streichung von Steuern zugestehen , noch sich für eine
Ekeuererhöhung einsetzen . Die Erhebung neuer Steuern wäre
in der jetzigen Wirtschaftslage besonders gefährlich . Die
foz. Forderungen , die im Steuerausschuß erhoben worden
find , auf Erhöhung von Steuern , müsse er unter diesen Um¬
ständen als unannehmbar bezeichnen . Das sei auch die Mei¬
nung des Reichskanzlers . Der Eingang an Steuern und
Zöllen sei leider viel schlechter gewesen , als der Minister
im Dezember geschätzt habe . Dennoch sei man über die
Schwierigkeiten des Winters hinweggckommen und man
werde auch über den 1. April ohne Schwierigkeit hin-
wegkommen . 2m übrigen wolle er nicht mehr prophezeien.
Die Regierung habe in den vergangenen 2ahren den Fehler
gemacht , nicht daran zu denken , daß der Weg auch wieder
abwärts gehen kann , aber man dürfe auch den Glauben an
einen Wiederaufstieg nicht aufgeben . Die Regierung weide
versuchen , durch weitere Einsparungen über die schwierige
Lage hinweqzukommen.

Abg Hepp (Landvolk ) : Kein Steuerzahler sei so be¬
lastet wie der deutsche . Die Steuern seien zu hoch und
gehen deshalb in der erwarteten Höhe nicht ein Der Red¬
ner beklagt sich insbesondere über steuerliche Benachteiligung
der nichtbuchführenden Landwirte und Gewerbetreibenden.
Er verlangt Herabsetzung der zu hoch angesetzten Einheits¬
werte.

Nunmehr werden die Verhandlungen zur Vornahme der
Abstimmungen über den Heeres - und Marinehaushalt
unterbrochen . Abg . Wels (Soz .) : Seine Fraktion werde
sich der Abstimmung enthalten . (Großer Lärm bei den
Kommunisten .) Die Sozialdemokratie sei auch gegen das
Panzerschiff 6 . Man erwarte aber von der Ablehnung der
Bauvorhaben den Sturz der Regierung und die Berufung
einer „faschistischen Regierung ". Dadurch gestalte sich die
Abstimmung über die Schiffsbauten zu einer hochpolitischen
Angelegenheit . (Lärmende Zurufe bei den Kommunisten .)
Die Sozialdemokratie wolle die Staatsgewalt nicht den
faschistischen und terroristischen Feinden der Demokratie
ausliefern (Lärm und Lachen bei den Kommunisten .)

Nach der Rede des Abg . Wels halten die Lärmszenen
noch eine Zeitlang an . Die Kommunisten rufen im Chor:
„Nieder !", während die Sozialdemokraten mit Beifalls¬
klatschen antworten.

Es folgt dann die namentliche Abstimmung über den
kommunistischen Mißlrauensantrag gegen den Reichswehr-
minister Gröner . Der komm Abg Ulbricht , der wiederholt
„Ihr Hundsfötter !" ruft , wird dabei aus dem Saal ge¬
wiesen.

Der Mitzlrauensanlrag wird mit 295 gegen 62 Stimmen
abgelehnt.

Bei der Abstimmung über den Wehrhaushalt wird eine
Entschließung angenommen , wonach Angehörige des Reichs¬
heers und der Reichsmarine nicht als Ersatz für streikende
oder ausgesperrte Arbeiter verwendet werden sollen —
In namentlicher Abstimmung wird der kommunistische An¬
trag aus Streichung des Bauplans für Ersatzkriegsschiffe
der Reichsmarine für die Zeit bis 1936 mit 290 gegen 62
Stimmen der Kommunisten abgelehnt

Es folgt die namentliche Abstimmung über den an¬
geforderten vierten Teilbetrag für das Panzerschiff Die
Sozialdemokraten enthalten sich dabei in ihrer Mehrheit
der Stimm «. Nur einige Sozialdemokraten , unter anderem
de»° Abgeordnete Ströbel -Chemnitz , stimmen mit den Kom¬
munisten gegen die Forderung-

Die Rate wird mit 181 gegen 71 Stimmen bei 10S Ent¬
haltungen bewilligt.

Es wird dann die namentliche Abstimmung über den
angeforderten ersten Teilbetrag für das Panzerschiff ll vor¬
genommen Der Betrag wird mit 1SZ gegen 72 Stimmen
bei 107 Stimmenthaltungen bewilligt

Dagegen stimmten die Kommunisten und einige So¬
zialdemokraten : etwa ein Dutzend Sozialdemokraten be¬
teiligten sich überhaupt nicht an der Abstimmung

Bei restlichen Abstimmungen zum Landwirtschaftshaus-
hal : findet eine Aiisichußentichließung Annahme , nach der
die Regierung dem Antrag der deutschen Flachsinteressen¬
ten auf Förderung und Unterstützung des deutschen Flachses
und der damit zusammenhängenden Industrie stattgeben
oder zumindest in wohlwollende Prüfung darüber ein-
treten soll.

Dann wird die Aussprache zum Haushalt des Reichs¬
finanzministeriums fortgesetzt

Abg . Dr . Schlittenbauer (Bayr . Vp .) lehnt die
sozialdemokratischen Steuerpläne ab , weil die deutsche Wirt¬
schaft endlich Ruhe haben müsse Die neue Reichsbtersieuer
werde die Hoffnungen , die man an sie geknüpft habe , nicht
erfüllen . Der Redner schätzt den Ausfall an Biersteusrauf-
kommen nicht aus 80 . sondern auf 150 Millionen . Aehnstch
werde es auch bei anderen Steuern sein.

Württemberg
Stuttgart , 20 . Mürz . 8 0 . Geburtstag.  Genera

der 2nxanterie v onSchmitl  wird am 23 . März SO 2ahr
alt . Er hat den Krieg 1870/71 mitgemacht und war r
seiner letzten Friedensstellung Kommandeur der 52 . In
fanterie -Brigade , im Krieg Führer der 53 . Landwehr -Jns
Brigade und Militär -Gouverneur von Lodz.

Württemberg im Reichspostekak 1931 . Im Voranschlag
der Reichspost für 1931/32 sind vorgesehen : die Umstellung
von weiteren rund 200 000 Fernsprech -Hauptanschlüssen auf
Selbstanschlußbetrieb . Für Einrichtung neuer Fern -Schnell-
verkehrs - und Verstärker -Aemter sind 5,75 Milt . Mk . vor¬
gesehen , darunter befinden sich solche Aemter in Backnang,
Geislingen , Mühlacker und Schorndorf . An Grundstücks¬
erwerbungen im Einzelfall von mehr als 100 000 Mk . und
Erwerb von Gebäuden , sowie Bauten im Einzelfall von
mehr als 200 000 Mark sind vorgesehen : ein Postlleubau
in Calw und Kauf des Grundstücks und des Gebäudes für.
den Großfunksender in Mühlacker.

Kein Boden ^ ewasser für Stuttgart . Di « Kleine Anfrage
des M >g. Dr . Mauthe betr . Bodenseewasserversorgung hat
das Innenministerium wie folgt beantwortet : Der Plan
einer Versorgung der Stadt Stuttgart mit Wasser aus dem
Bodensee ist von staatlicher und städtischer Seite schon wie¬
derholt geprüft , aber im Bau und Betrieb als zu teuer
befunden worden . Dieser Plan würde sich nicht wesentlich
günstiger gestalten , wenn einzelne weitere Städte an der
Versorgung sich beteiligen würden . Da in den Fassungs-
gedieken der Landeswasserversorgung  dauernd
das Mehrfache  der bisherigen Höchstsördermengen cm
Master in gleichmäßig guter , für Trink - und Gebrauchs-
zwecke geeigneter Beschaffenheit zur Verfügung steht , wo¬
mit der steigende Wasserbedarf der Stadt Stuttgart und
der übrigen , von der Landeswasserversorguvng berührten
Gemeinden auf mehrere Jahrzehnt « gedeckt werden kann,
ist die Regierung bemüht , in erster Linie diese  Wasser¬
vorkommen nutzbar zu machen.

Grunderwerbssteuer bei Kapitalabfindungen von Kriegs-
beschädigten . Nach einem Erlaß des Präsidenten des Lan¬
desfinanzamts Stuttgart vom 10 . März 1931 kann künftig
Kriegsbeschädigten oder Hinterbliebenen von Kriegsteilneh¬
mern in den Fällen , in denen zwar die Voraussetzungen für
die Gewähr einer Kapitalabfindung zum Erwerb eigenen
Grundbesitzes vorliegen , die Kapitalabfindung aber nicht
gezahlt werden kann , weil zurzeit genügende Mittel nicht
zur Verfügung stehen , die Grunderwerbssteuer nebst Zu¬
schlägen vorläufig zinslos gestundet werden . Der Antrag
auf Stundung der Grunderwerbssteuer ist unter Beischluß
des Bescheids des Hauptversorgungsamts Württemberg , der
einen entsprechenden Zusatz enthalten wird , an das zustän¬
dige Finanzamt einzureichen

Die Arbeikslosenfürsorge . Die Fürsorge für die Wohl¬
fahrtserwerbslosen , d. h. diejenigen Arbeitslosen , die der
Zeitdauer nach aus der Arbeitslosenversicherungs - und
Krisenunterstützung ausgesteuert sind und nun der Wohl¬
fahrtsunterstützung der Gemeinden Zufällen , droht , wie der
Deutsche Städtetag in einer Denkschrift feststellt , den finan¬
ziellen Ruin der Gemeinden herbeizuführen , indem Reich
und Staat die Lasten auf die Gemeinden abwälzen . Der
Deutsche Städtetag hat daher den Vorschlag gemacht , die
Krisen - und die Wohlfahltserwerbslosenfürsorge zusammen¬
zulegen , wodurch eine erhebliche Ersparnis an Verwaltungs¬
kosten und Vereinfachung » nd Beschleunigung des Betriebs
erzielt würde . An den Kosten hätte sich das Reich mit 50,
Staat und Gemeinden mit je 25 v . H. zu beteiligen . Der
Vorstand des Württ . Städteags trat den Vorschlägen des
Deutschen Städtetags durchaus bei und richtete an die
Staatsreigerung das Ersuchen , bei der Reichsregierung auf
das Zustandekommen eines solchen Gesetzentwurfs hinzu¬
wirken.

Feriensonderzüge im 2uli 1931 . Zu Beginn der großen
Schulferien werden in diesem Jahr wieder Feriensonder¬
züge von Stuttgart Hbf . aus ausgeführt , und zwar vor¬

aussichtlich am 25 . Juli nach Berlin und Bremen,  am
26 . Juli nach München und Hamburg  und am 27.
2ul -i nach Dortmund und Berlin (letzterer über Hof-
Leipzig ). Eine Ermäßigung von 20 Proz . des normalen
Fahrpreises ist in Aussicht genommen.

Zeppelinpost . Das Luftschiff ..Graf Zeppelin " nimmt auf
seinen diesjährigen Fahrten , die am 28 . März (Ungarn ) be¬
ginnen , wieder Postkarten und Briefe (bis zu 20 Gramm)
zur Beförderung auf . Die Gebühr beträgt für Karten 1 Mk .,
für Briefe 2 Mk . nach beliebigen Bestimmungsorten . Die
Sendungen müssen den Vermerk „Mit Luftschiff Gras
Zeppelin " tragen und dem Postamt in Friedrichshafen (Bo¬
densee ) in einem freigemachten Umschlag (Freigebühr für
den innerdeutschen Verkehr ) unter der Anschrift „Sendun¬
gen für das Luftschiff Graf Zeppelin — Postamt Friedrichs¬
hafen (Bodensee ) " übersandt werden.

Die Ursache des Großfeners . Zu dem Großfsuer im
Stadtteil Prag bei der Speditionsfirma Mannheimer Lager¬
hausgesellschaft wird noch bekannt , daß das Feuer in dem
Schuppen entstand , der dicht an die Rosensteinstraße an¬
grenzt und von dieser nur durch einen hohen Bretterzaun
getrennt ist. Es wird angenommen , daß von dem Gehweg
der Rosensteinstraße aus jemand unachtsam einen Zigarren-
vder Zigarettenstumpen durch den schadhaften Zaun geworfen
hat , der dann in dem herumliegendrk Material , wie Papier
und ähnlichen brennbaren Stoffen , zündete . Der entstan¬
dene Schaden dürfte mit 150 000 AM . wahrscheinlich zu
nieder geschäht sein . Außer der Firma Mannheimer Lager¬
hausgesellschaft wurden noch die Schwarzwälder Metall¬
handel A .-G . und die Firma Weil und Reinhardt , Mann¬
heim , geschädigt.

Kinosleiche gefunden . Am Donnerstag wurde in einem
Gärtnereianwesen in Zuffenhausen die in ein weißes und
weih -grünes Papier eingewickelte und in ein blaues Damen¬
beinkleid verpackte Leiche eines neugeborenen Kindes ge¬
funden

Ans dem Lande

Eßlingen , 20 . März . Schulvorstände und
S t a d t v o r st a n d. In der gestrigen Sitzung des Ge¬
meinderats gab der Vorsitzende bekannt , daß ihm die Schul¬
vorstände die Einsicht in die Lehrpläne verweigert hätten.
Wie der Eßlinger Zeitung mitgeteilt wird , ist diese Wei¬
gerung auf Anweisung des Bezirksschulamts erfolat.

Süßen OA . Geislingen , 20 . März . Hühnerfarm'
abgebrannt.  Gestern abend geriet auf bisher unauf-
geklärte Weise die zu de . Tiermehlfabrik gehörige Hühner-
farm in Brand und wurde in kurzer Zeit restlos in Asche
gelegt . 1200 wertvolle Leghühner kamen in den Flammen
um . Der Schaden wird aus mindestens 10 000 Mark ge¬
schätzt. Dt « Untersuchung über di » Ursache de» Brands ist
im Gang.

Ebingen . 20 . März . Pfefserlesbrot - Vertet-
lung.  2n den Winger Schulen wurde am Mittwoch di»
alljährliche Psefferlrsbrot -Berteilung voraenommen . Di«
Brote wurden wie folgt abgegeben : Realschule 878 , Kath.
Volksschulen 881 , Evans Knabenschulen 4S7 . Evans . Mäd¬

chenschulen 876 , sämtliche Kinderschnlen und Augustenhilfe
498 , zusammen 2230 Brote.

Ulm , 20 . März . Politische Schlägerei.  Abends
kam es in der Frauenstraße vor dem Gasthaus „Drei Lin¬
den " zu einer politischen Schlägerei zwischen Reichsbanner¬
leuten und Nationalsozialisten , wobei einige Nationalsozia¬
listen erheblich verletzt wurden.

Eine Erfindung für Flugzeuge.  Mit Ge-
brauchsmusterschutz Nr . 1164 415 wurde für Dr . med . Eber-
hard Kuttroff,  Ulm , Ehingerstraße , eine Erfindung ge¬
schützt, die es Flugzeugen aller Art ermöglichen soll , sich
ohne lange Fahrtbahn direkt vom Boden zu erheben und
ebenfalls auf kleinstem Raum zu landen.

Reutlingen , 20 . März . Auch im Tod keine Ruh.
Gestern mittag stieß in der Gutenbergstrahe ein von Betzin
gen kommender Straßenbahnzug auf ein auswärtiges Lei-
chentransportauto , das in gleicher Richtung fuhr und das
Straßenbahngleis von rechts nach links überqueren wollte.
Das Auto wurde beschädigt und mußte abgesasteppt werden.
Auch der Motorwagen des Straßenbahnzugs kam nicht
ohne Beschädigung davon . Verletzt wurde niemand.

Rotienburg . 20 . März . Priesterweihe.  In der
Domkirche spendete gestern der Bischof Johannes Baptist«
23 Alumnen des Priesterseminars das Sakrament der
Priesterweihe.

Behweiler , OA . Oberndorf , 20 . März . Pulversund.
Ein vor der Konfirmation stehender Schüler fand eine Schach¬
tel mit Pulver , das er daheim im Herd verbrannte , wobei
es explodierte und ihn im Gesicht und an den Händen n- r-
brannte . Er dürfte eine dauernde Entstellung des Gesichts
durch seine linbedachtmmke 'r dcwontraoen.

Denzenzimmern OA . Ellwangen , 20 . März . Töd¬
licher  Schuß . Das lllsjährige Söhnchen Wilhelm des
Landwirts Heinrich Hahn (Neubauer ) wollte mit einem
Flobertstutzsn auf Spatzen schießen . Aus bisher noch unauf¬
geklärter Ursache entlud sich die Waffe und der Scstuß dranz
dem Knaben unterhalb des Kinns in den Kopf . Der schwer
Verletzte starb in der Nacht.

Friedrichshasen . 20 . März . Der Weg der russi¬
schen Möven.  Am Bodensee wurde dieser Tage in d<n
Bucht von Arbon eine Lackmöoe eingefangen , die am Fuß
ein Kennzeichen der Beringung - zentrale Moskau trug.
Durch düs schweizerische Vogelwarte in Sempach wurde fest-
gestellt . daß der Vogel im Jul ! 1^30 in der Nähe von
Petersburg beringt wurde . Man hatte bisher schon Lach-
möven aus NordL -uischland ln der Schweiz iengestellt , und
durch diesen Fang ist mmmebr nachcewiesen , daß die Möven
auch ans viel weiter ,-nrd "blich liegenden Gebieten im Win¬
ter nach der Sch 've 'z wandern.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 21 . März 1931.

Die Jugend sagt : „Ich ". Indem man lernt . „Du " zu
denken , beginnt das Leben leichter zu werden . Har
man erst begriffen , das „Wir " zu empfinden , bekommt
das Leben Sinn.

Der Frühling beginnt!
Der Frühling ist für unser sprachliches Gefühl durchaus

nicht gleichbedeutend mit dem Lenz . Es ist sogar durchaus
denkbar , daß uns der Frühling den richtigen Lenz schuldig
bleibt . Frühling : das ist für uns der sachlichere , der nüch¬
terne Begriff . Lenz : das ist der gefühlsmäßige , poetische.
Frühling heißt uns die Jahreszeit als solche im astronomi¬
schen Sinn . Aber , wenn wir singen : „Der Lenz ist da",
dann sind wir meist schon mitten im Frühling . Dann sind
wir von dem schönsten Wesen , dem schönen Erscheinen der
Jahreszeit beglückt , die wir Frühling nennen.

Mil dem 21 . März sind wir in diese Jahreszeit einge¬
treten . Und Menschen , die dankbaren Gemüts sind , erinnern

! sich dabei froh der Tatsache , daß wir Bewohner der nörd¬
lichen Halbkugel der Mutter Erde einen längeren Frühling
haben , als unsere Brüder auf der südlichen Hälfte des Erd¬
balls . Denn ihr Frühling , d. h. also unser Herbst , beginnt
erst am 23 . September . Sie haben darum 89 Tage Früh¬
ling , wir dagegen 92 Tage . Unser Vorteil ist das aber
natürlich nur dann , wenn unser Frühling ein rechter
Lenz ist.

Die meteorologischen Frühlingsmonate sind März , April
und Mai . Im Grund genommen sind uns aber die astro¬
nomischen Jahreszeiten ziemlich gleichgültig , wenn sie nicht
in ihren Witterungsverhältnissen den Anforderungen ent¬
sprechen , die wir an ihren Charakter zu stellen uns berech¬
tigt glauben . So wären wir zum Beispiel mit einem Früh¬
ling gar nicht einverstanden , der bis in den Mai hinein kühl,
regnerisch und sonnenarm bliebe und dann plötzlich alle seine
Wunder des wiedererwachenden Lebens auf wenige schöne
Tage zusammendrängte und uns schon Sommerrossn
schenkte, wenn wir noch kaum den süßen Duft des Flieders
genossen . Denn der Frühling ist doch die erquickendste , die
belebendste Jahreszeit . Mit und ohne die vielgepriesenen
Bluterneuerung - kuren führt sie auch unserem Blut , unfern
Lebenssäften frische Kräfte zu . verleiht unserem Leben neue
Daseinsfreude . Und da wir schließlich doch ein ganzes Jahr
lang von solchen Frühlingsimnnlsen leben und zehren müs¬
sen, so wünschen wir aus tiefstem Herzen , daß der Früh¬
ling uns recht oft dankerfüllt frohlocken lasse : „Der Lenz
ist da !"

Sonderfahrten der Neichspostkeaflwagen
Bei genügender Besetzung werden am Konfirmations¬

tag (22 . 3) Beiwagen zu den Kraftposten von und nach
Pfalzgrafenweiler und Haiterbach gestellt . Nähere Aus¬
kunft erteilen die Postkraftwagenführer und die Echalter-
beamten des Postamts.

Schlußprüfung der Landwirtfchaftsschule Nagold
Wie alljährlich , so ladet auch Heuer die Landwirtschafts¬

schule Nagold wieder zu ihrer Schlußprüfung am kommen¬
den Dienstag u . einem sich anschließenden Unterhaltungs-
abend ein . Näheres ist aus dem Anzeigenteil zu ersehen.

Unglücksfall beim Straßenbau
Gestern morgen ereignete sich bei dem als Notstandsarbeil

ausgeführten Wegebau nach Rötenbach ein bedauerlicher Un-
glückssall . Der 22 Jahre alte Otto Wied maier  wurde aus
einer abschüssigen Stelle von einem beladenen Rollkarren ersaßt
und überfahren . Er erlitt dabei einen Wadenbruch und leich¬
tere Quetschungen und mußte ins Bezirkskrankenhaus über-

! führt werden.
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„Unsere Feierstunden " .
Als Abschied von dem schneereichen Winter läßt uns

das Titelblatt unserer Bilderbeilage nochmals einen
Blick aus die weißen Hänge des Tödi werfen , des Königs
der Glarner Berge , und als Begrüßung des Frühlings
plaudern die Frauen auf der Rückseite der „Feierstunden"
über eine kleidsame Frühlingsgarderobe . Von der Reise
des deutschen Außenministers laß man viel . Nun sehen
unsere Leser Dr . Curtius auch in Begleitung des öster¬
reichischen Vizekanzlers Dr . Schober.  2m übrigen lau¬
ten die Ueberschriftcn unserer Bilder : Die Fernglasbrille,
Zur 700 Iahrfeier in Bayreuth , Drahtloses Kochen, In¬
fanterie der Luft , Charlie Chaplin in Berlin u. a . m.

Unsere Beilagen enthalten:
Zur Konfirmation

sSchulentlassung , Die Kindesjeele , Weihefrühling)
Wer sich am Brot versündigt
Ich suche die schönste Frau
Der Bierrrieg des Herrn von Streithof , heitere Skizze
Ein „schwieriger " Weg , Skizze
Die vom Rauhen Grund , Roman.

Aus aller Mell

Reichsehrenmal in Heidelberg ? Bei der Versammlung
des Handwerker - und Gewerbevereins Heidelberg wurde
mitgeteilt , daß der Plan , das Reichsehrenmal nach Heidel¬
berg zu verlegen , ernstlich erwvgen werde.

Das Tannenbergdenkmal wird in diesem Jahr eine Um¬
rahmung durch einen 15 württ . Morgen großen Park er¬
halten . Ein nahegsiegenes Gutshaus wird zu einem neu¬
zeitlichen Gasthaus „Tanneubergkrug " ausg/staltet . Am
Denkmal sind noch die Freilichtbühne und das Stadion zu
vollenden.

Betrügerisches Ehepaar . In Baden -Baden wurde das
Ehepaar o. Schellersheim aus Dortmund , das seil zwölf
Jahren in ihrer Villa Borghese in Baden -Baden einen
Bar - und Kasinonetrieb unterhielt , wegen Kredit - und
Wechselbetrugs -. aftet . Es soll sich um Hunderttausende
handeln.

Verhaftung eines 'Arztes . In Breslau  wurde der
praktische Arzt Dr . Wiesner  verhaftet unter der Beschul¬
digung , in Gemeinschaft mit dem Krankenkassenangestellten
Bartsch  zum Nachteil des Reichs und der Allgemeinen
Ortskrankenkasse sich durch betrügerische Handlungen Ver¬
mögensoorteile von mindestens 10 000 Mark verschafft zu
haben.

Unterschlagung im Amk. Der bei der Veterinärabteilung
der Regierung in Breslau bedienstete Obersekretär S a u e r-
m a n n hat durch gefälschte Rechnungen 15 000 Mark unter¬
schlagen. Sauermann wurde mit einer 19jährigen Freundin,
der er große Geschenke gemacht hatte , und mit einigen kauf¬
männischen Angestellten seines Amts verhaftet.

Erdrutsch bei Bern . Bei der Gemeinde Rueschegg
(etwa 20 Kilometer südlich von Bern ) gerieten am Mittwoch
ungefähr 10 Hektar Wald und Wieseuland ins Rutschen.
Große Waldstücke befinden sich unter ständigem Krachen in
Bewegung . Einige Hütten mußten geräumt werden.

Flugzeugabsturz . Bei Marina di Pisa ist ein italienisches
Militärwasserflugzeug ins Meer gestürzt . Die drei Insassen,
Oberst Maddalena , Hauptmann Cecconi und Leutnant Dä¬
monie , die seinerzeit unter Minister Balbo den Gsschrvader-
flug nach Brasilien mitgemacht und dafür die Goldene Lust¬
fahrtmedaille erhalten hatten , sind ertrunken.  Madda¬
lena hatte unter den italienischen Offizieren die größte Zahl
von Auszeichnungen . Die Flieger waren mit Fallschirmen
versehen , diese scheinen aber versagt zu haben.

Der Remarquefilm ist in Griechenland auf Veranlassung
des Generalstabschefs des griechischen Heers verboten
worden . Der General erklärte , jeder Soldat müsse den Film
als eine niedrige Verhöhnung des Soldatenstandes emp-
finden.

Anschlag auf das neue amerikanische Zeppelinluftschiff.
Zn Acron (Ohio ) ist der bei dem Bau des neuen amerikani¬
schen Luftschiffs beschäftigte Monteur Puul Kassay  ver¬
haftet worden . Er soll bereits zugegeben haben , daß er
Bolzen aus dem Gerüst des Luftschiffs entfernt har , um
eine Schwächung der Konstruktion herbeizuführen . Kassay,
der geborener llngar ist, hat seinerzeit an der kommunistischen
Revolution in Ungarn teilgenommen.

Neunzehnjähriger Schiffsjunge erschlägt einen Kapitän.
Das Schwurgericht Mosbach beschäftigte sich mit dem Fall
des erst 19 I . a. Schiffsjungen Heinrich Glaser  ans Haß¬
mersheim a. N . Dieser hatte am 27. April 1930 den belai-
sAien Schiffer KlockgieterS vom Schiss „Ban Delmont " in
Smeermaes an der holländischen Grenze mit einem Hack¬
messer erschlagen , ihm die 1300 belgische Franken enthaltende
Brieftasche geraubt und war dann in seine Heimat geflohen,
wo er verhaftet wurde . Der Angeklagte wurde wegen vor¬
sätzlichen Totschlags zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt.
Die bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm auf zehn Jahre
aberkannt . Reim Monate gelten durch Untersuchungshaft
als verbüßt . Der Angeklagte hat die Kosten des Verfahrenszu tragen.

Ein Vermächtnis für den dänischen Skaak. Der Koven-
Hagener Fabrikbesitzer und Generalkonsul von Peru . Karl
Claudius,  der kürzlich im Alter von 75 Jahren gestorben
ist, hat seine kostbare und einzigartige Sammlung historischer
Musikinstrumente , die er auf vielen Reisen durch die Welk
erworben hat , dem dänischen Staat vermacht . Claudius ill
der Gründer der musikhistorischcn Museen in Kopenhagen
und Stockholm.

Flugplatz für den Völkerbund . In Genf tagt zur Zeit
ein Ausschuß aus Vertretern der Schweiz , des Kantons Gens
und des Völkerbundssekretariats , um Pläne für einen Flug¬
platz für den Völkerbund auszuarbeitcn , der in kritischen
Zeiten benützt werden könnte.

Letzte Nachrichten
Zum Uebertritt des Leutnant Scheringer

zu den Kommunisten
Berlin , 2l . März . Der kommunistischeAbg . Kettenberger

dal Mittwoch , wie wir bereits meldeten, im Reichstag bei der
Beratung des Wehrhaushalts einen Brief verlesen, den der frühere
Neichswehrleutnant Scheringer  am 18. März aus der Festung
Gollnow an die Kommunistische Parteileitung gesandt hat . Es
h ißt dort u. a wörtlich:

„Das Kampfziel der revolutionären deutschen Jugend sei
d e Befreiung des deutschen Volkes . Befreiung Hecht: Beset-
> rung des kapitalistischen Systems ! Zerreißung der Friedens-
diktaie von Versailles bis Doung ' .

Er fährt dann fort : „Es gibt keinen Zweifel mehr, die
Freiheit steht allein bei den revolutionären Arbeitern , Bauern
und Soldaten . Hier ist der Platz oller ehrlichen Kämpfer,
nicht bei den Garden der Reaktion . Ich sage mich daher end
gültig von Hitler und dem Faszismus los und reihe mich als
-' oldal ein in die Front des wehrhaften Proletariats ".

Hermann Müller -s-
Berlin »20. Mürz. Reichskanzler a.D . Hermann

Müller ist heute abend 10.45 Uhr feinem Leiden
erlegen.

Hermann Müller wurde am 18 Mai 1876 in Mannheim
als Sohn eines Brauereibesitzers geboren. Nach Besuch der
Gymnastin in Mannheim und Dresden ergriff er aus Wunsch
einer Eltern den Kaufmannsberuf , der ihn u . a. zu einem

längeren Aufenthalt nach Paris führte . Im Jahre 1893 gab
Hermann Müller , der sich bereits im Alter von 17 Jahren der
Sozialdemokratischen Partei angeschloss.n hatte , seinen Kauf-
mcmnsberuf auf und trat als Schriftleiter in die Redaktion der
„Görliher Bolkszeitung " ein. Auf Veranlassung August Bebels
wurde Hermann Müller 1906 in den Vorstand der Sozial¬
demokratischen Partei nach Berlin berufen. Ec vertrat in den
iakgenden Jahren und bis nach Beendigung des Weltkrieges
die deutsche Sozialdemokralie auf zahlreichen internationaten
Kongressen. In den Reichstag kam er erst im Jahre 19 >6.

Nach der Revolution war er zunächst Mitglied des Voll¬
zugsrates , dann des Zentralrates . Im Jahre 19 l9 wurde er
i r die Weimarer Nationalversammlung gewählt und als Nach¬
folger Scheidemanns vom Weimarer Parteitag 1919 zusammen
mit Wels zum Vorsitzenden der Partei bestimmt. Ebenfalls
seit 19i9 war er Führer der Rcichslagsfraktion und seit I92g
Abgeordreter für Franken . !

Nach dem Rückiritl Brockdoiff-Rantzaus wurde Hermann s
Müller im Juni I9i9 Außenminister und hatte als solcher zu- i
lammen mit dem damaligen Reichsminister Dr . Bell für Deutsch s
Sand den Versailler Fri -dcnsvertraa zu unterzeichnen . Als !
Nachfolger Bauers bildete er zum ersten Male als Reichskanzler s
1920 eine Regierung . Als die Reichstagswahlen 1928 der So - !
zialdemokratie einen starken Mandatszuwachs gebracht hatten i
und das Kabinett Marx zurückgeireten war , wurde Hermann !
Müller wiederum mit der Kabinettsbildung betraut.

Im Sommer >929 hatte der Reichskanzler bereits unter
einer schweren Attacke der Gallenerkrankung , die jetzt seinen Tod
herbeigesührt hat , zu leiden.

B

EM
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rvurÄk - Her H -ust .slr -uiau Linen Lin --anei

MM»

Verschiebung der Ma 'üaqung des VöUerbundsrais
Genf , 20. März . Die Maitagung des Völkerbundrats,

die am 11. beginnen sollte, wird mit Rücksicht auf die P r ä-
sidentenwahl in Frankreich  am 13. Mai voraus¬
sichtlich verschoben  werden . Der Studienausschuß für
Alleuropa soll am 15. Mai und der Bölkerbundvar am
18. Mai zusammentreten . Gegen eine Vorverlegung der
beiden Tagungen hat sich Briand  gesträubt.

Durch diese Verschiebung soll es Briand ermöglicht wer¬
den, bei der Mahl in Paris zu sein, da höchstwahrscheinlich
seine Kandidatur aufgestellt wird und ihm, wenn er gewählt
wird , Gelegenheit gegeben werden soll, an den Völkerbund-
rat ein Abschi e d s wo r t zu richten . '

SporLvorschau
Fußball.

Wird es am morgigen Sonntag endlich einmal wieder !
möglich sein , ein Fußballspiel durchzuführen ? Allsonntäg - !
lich sind die Bodenverhältnisse gleich schlecht. Infolge des !
Tauwetters ist nun tagsüber die Schneedecke soweit zu- !
rückgegangen , daß die Benützung des Platzes wieder mög - !

lich ist . Der Sportverein Nagold empfängt nun morgen
die 1. Elf des F . C. Horb zum Freundschaftsrückspiel . Die
Gästemannschaft ist hier immer ein gern gesehener Gegner
für unsere 1. Elf , weil sie stets anständig und ruhig
kämpft . Spielbeginn halb 3 Uhr . Die 2. u . Jugendmann-
schaften des Sportvereins fahren zu Freundschaftsspielen
nach H e r r e n b e r g. —ff.—

Hsndel und verkehr

Berliner Dollarkurs , 20. März . 1,192 G. 1,200 B
Dt . Abl .-Anl . 56.80.
Dt . Abl .-Anl . ohne Ausl . 6.10.
Berliner Geldmarkt, 20. März . Tagegeld 1—6 v H.
privaldiskonl 1,625 v. H. kurz und lang.
Verlängerung der Kalifyndikaksquokcn bis 1S1Z. Nach einer

Verordnung des Reichswirtschaftsmimsterium werden die Betei¬
ligungsziffern im Kalisyndikat bis zum 31. Dezember 1913 oer-
längert.

Die Ausfuhr der amerikanischen Aukomobilindustrie einschließ¬
lich Einzelteile und Zubehör sind van 539,29 Mill . Dollar 19Ä

XüvMävL LCttockktt
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auf 277,42 Milk. Dollar 1930 um nahezu die Hälft« zurückgegangen.
Abgesehen von der schwierigen Lage des Weltmarkts hat genids
die Autoausfuhr" durch starke Zollerhöhungen in zahlreichen Lin-
dern erhebliche Einbußen erNtten. Der Anteil der amerikanischer,
Automobilindustrie an der Gesamtausfuhr ist von etwa 10,5 Proz.
1929 auf 7,2 Proz . gesunken.

Gründung einer japanischen Lokomotivsabrik. Japan kaufte
bisher seine Lokomotiven vom Ausland. Dis Siaatsbahn beab¬
sichtigt nun eine eigene Lokomotivfabrik zu errichten und die dazu
nötigen Maschinen zu erwerben. Die japanische Fabrik soll so
leistungsfähig gemacht werden, daß sie auch den Lokomotwbedars
Chinas  decken kann. — Der Ferne Osten macht sich immer mehr
unabhängig von der europäischen und amerikanisäien Industrie.

*
Schiedsspruch bei der Reichsbahn. Im Lohnstreit zwischen der

Deutschen Reichsbahngesellschaftund den Eisenbahnergewerkschaf¬
ten wurde «in Schiedsspruch gefällt, der die Löhne der Reichs¬
dahnarbeiter uin durchschnittlich6 Prozent kürzt. Di« Erklä¬
rungsfrist wurde bi» 23. März festgesetzt.

markt-
Viehpreise. Viberach: Farren 360, Ochsen 415, Kühe 450, Kal-

beln 420—550, Jungvieh 225—295. — Nürtingen : Forcen 230,
dis 855, Ochsen und Stiere 472—650, Kühe 230—600, Kalviiine-,-and Rinder 805—S30. Kälber 170—280. — Oebrinaen: Kühe 450

bis 550, Ralbinnen 450—500, Stiere und Jungrinder 200—350. —
Sontheim a. d. Br .: Kalbet 500, Jungrinder 150—200

Schweinepreise: Viberach: Milchschweine 14—25, Läufer 35 bis
40. — Gaildorf : Milchschweine17—24. — Nürtingen : Läufer 32
bis 66, Milchschwein« 13—26. — Wangen i. A.: Ferkel 16—32 ,1t.

Fruchtprrise. Winnenden : Weizen 14.50—15, Roggen 11.30
bis 11.50, Hafer 8—8.50, Dinkel 10.20- 10.90, Gerste 11 50—12.50
Mark. — Viberach: Aesen 10.50, Gerste 10.90—11.50, Saatgerste
13, Hafer 7.25—8.50, Saathafer 8.65—10. — Wangen i. A.:
Hafer 8.25—8.75, Gerste 11.25—11.75, Roggen 9.25—9.75, Weizen
14.S0—15 d. Ztr.

Pferdemärkte. Lllwangen : Zutrieb 150 Pferde. Preis für 1- 3-
jahrige Fohlen 350—65Ö, 4—8jährige Arbeitspferde 520—1250,
ältere 250—550, alte, aber noch brauchbare Pferde 120—250. —
hall : Zutrieb 138 Pferde, darunter 9 Fohlen. Bessere Arbeits¬
pferde erzielten 1100—1300. mittler« 700—1000, geringere 300 bis
600, Fohlen 200—900 Mark.

Wetter
Das östliche Hochdruckgebiet überwiegt ngch mit seinem Ein¬

fluß, so daß für Sonntag und Montag vielfach heiteres und trocke¬
nes Wettsr zu erwarten ist.

Sendefolge der Stuttgart Rundfnyls A -G.
Sonntag , 22. März:

7.00: Hamburger Hafenkoiizert . 8.15: Morgengymnastik . 10.15: Kammcr-
mufikstunde. 11.15: Katholische Morgenfeier . 12.00: Promenabekanzert.
13.00: Kleines Kapitel der Zeit. 13.15: Schallplattenkonzert . 14.00: Bor.
trag : Aufgaben und Macht der Werbung . 14.25: Konzert des Männer,
chors Schwaben . 15.00: Kinderstunde . 18.00: Konzert . 17.00: Frau und
Buch. 18.00: Konzert . 18.30: Zu Goethes Todestag . 19.20: Sportbericht.
19.35: La Traviata (Oper von Verdi ). 22.15: Nachrichtendienst Wetter-
bericht . 22.30: Tanzmusik.

Gestorbene : Karl Friedrich Bernhardt , Kaufmann , 43 I.
alt , / August Weikert , Färbermeister , 80 I .,
beide von Freuden  st ad  t . — Jakob Stall,
Ottenbronn . —

Beilagen -Hinweis.
Unserer heutigen Gesamtauflage ist eine Preisliste be¬

treffend Bleyle -Kleidung der Firma Eugen Schiler in
Nagold beigelegt, die wir der besonderen Aufmerksamkeit
unserer werten Leserinnen und Leser empfehlen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Hiezu die illustrierte Beilage »Feierstunden"

Aufforderung
M Antritt in die Wn>.Fkmmhr.

Die in hiesiger Stadt wohnhaften feuerwehr¬
pflichtigen Männer im Alter vom vollendeten 18.
bis zum vollendeten 60. Lebensjahre , welche der
freiwilligen Feuerwehr noch nicht angehören u.
nicht durch Krankheit oder Gebrechlichkeit oder
durch öffentliche Verusspflicht verhindert sind.
Feuerwehrdienst zu leisten, werden aufgefordert,
sich bis 31. ds. Mts . beim Bürgermeisteramt an¬
zumelden. Es können nur solche Personen ausge¬
nommen werden, die sich zu einer fünfjährigen
Dienstleistung verpflichten.

Verhinderung durch Krankheit oder Gebrech¬
lichkeit ist durch Vorlage eines ärztlichen Zeug¬
nisses bis zum obigen Termin nachzuweisen, es
sei denn , daß das Leiden offensichtlich ist.

Pflichtige , die dieser Aufforderung nicht Nach¬
kommen, werden zur Feuerwehrabgabe herange¬
zogen. 785

Den 21. März 1931.
Bürgermeisteramt.

Stadtgemeinde Wttdberg
Oberamt Nagold.

Ter am
Mittwoch , den 28. Mik » 1SS1 fälligeKrSnier-

Biel). md
Schweine-
Mrltt

wird abgehalten.
Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

792 Bürgermeisteramt.

MW-

ZNMersWrnng
Im W?ge der Zwangsvollstreckungkommt am

Mittwoch , den 1. April 1931, nachm. 2 Ahe
auf dem Rarhaus in Effringen zur Versteigerung:
Die Gastwirtschaft zum „Hirsch" in Effringen mit

Wirtschastsinoentar und Brennerei¬
einrichtung:

Gebäude Nr . 39 —- 8 s 9l qm Wohn- und
Wirtschaftsgebäude, Saalanbau , Oeko-
nomiegebäude und Hofraum nebst Parz . Num¬
mer I3S/2 — I8s 5l qm Baumgarten mitirn
im Dorf mit teilweise dinglicher Wirtschass
gerechtigkeit.

Das Anwesen ist mit Wirtschastsinoentar riod
Brennereieinrichtung gemeinderätlich geschätzt zu
24 900 RMk . 793

Es findet voraussichtlichnur ein Termin statt.
Zwaugsversteigerungskommiffär:

Bezirksnotar Neef,  Wildberg

Nebenverdienst
können auch Sie sich verschaffen, wenn
Sie unser Mitarbeiter  werden . Es
genügt, uns die Adressen solcher Personen
oder Firmen mitzuteilen, die ein Auto
kaufen wollen. Sie erhalten hohe Provi¬
sion. Näheres unter S . T . 2856 durch
Ala -Haasenstein L Bögler , Stuttgart

«>!«>,,

Garantiert naturreiner PfälzerTrrauberr-LVeiu
sehr
preiswert

29er Weißwein — 90 gezuckert 80 Pfg . )
2Srr Rotwein — 80 gezuckert 70 Pfg . s
Wer Weißwein — 90 gezuckert 80 Pfg . j
30er Rotwein — gezuckert 50 Pfg.
ZOer Weißwein — gezuckert 60 Pfg.
§»rr Liter in Leihfäffern oder Korbflaschen unter
Nachnahme, gebührenfrei. Machen Sie bitte einen
Versuch, Sie find bestimmt zufrieden.

Fried . Barry , Ludtvtgshafen a. Rhein
Weinbau - Weinhandlung - Telefon 62561.

Verteiler iir vorzügl. Röstkaffee sucht
Sremrr Kafferimporteur-

Provision ! Schreiben Sie unter l . S08 anMH. Scheller, Ann-Srped., dremen.

Nagold , 21. März 1931

Tiefbetrübt machen wir die schmerzliche
Mitteilung, daß unsere liebe Mutter,
Schwieger- und Großmutter

kottlleblo llScIlele»«,«.
heute früh im Alter von 81 Jahren sanft
entschlafen ist. 797

Um stille Teilnahme bitten die
Geschwister Köchele mit Familien.

Beerdigung Montag mittag 2 Uhr.
Trauerhaus Wolfberg

Mindersbach, den 19. März 1931

I

l 'oües -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir die traurige Nachricht, daß
unser lieber Vater, Schwieger- und Groß¬vater

MO 8ÄssI
im Alter von 80 Vs Jahren , sanft in dem
Herrn entschlafen ist. Um stille Teilnahme
bitten

Die trauernden Hinterbliebene« :
Die Tochter: Gottliebin Roller

geb. Schaaf.
Die Sohne : David Schaaf mit Frau

urd Johannes.
Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr.W Beerdi

» » » !

I
i

Effringen, den 20. März 1931.

Todes -Anzeige
Tiefbetrübt geben wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die schmerzliche
Mitteilung , daß unser lieber Vater, Schwie¬
gervater, Großvater, Bruder unv Schwager

Friedrich Schmid
Amts - und Polizeidiener

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter
von 71 Jahren sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag mit-
Vs2 Uhr statt.

SM

Gekurvt
ein der Schule entlassener

Fkttabe
zur Mithilfe in der Land¬
wirtschaft.
Jakob Ott , mech. Wag¬
nerei u. Riemenscheiben¬
fabrikation, Basadtngen,

Thurgau , Schwei;

Gesucht wird ehrliche»
fleißiges

MSdcherr
(evg.) im Alter vonlb bi«17
Jahre « womöglich vomLande.

Tart Schrmpp
zum Hürülgsiei«

Sbingrn

Ehrliches, fleißiges

nicht unter 20 Jahren , das
etwas vom Kochen ver¬
steht, nur für den Haus¬
halt, auf sofort in Dauer¬
stellung gesucht. Angebote
an s . Wagner, Gartenbau
Ludwigsburg, Stuttgar¬
terstraße 146, Postfach 90

Suche ein tüchtiges,
selbständiges

»All
da« gute Zeugnisse besitzt.
Eintritt Anfang April.

Fra« Dr. Wolz
Möckmühl
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Atelier 8onntsA8 Ksökkiwc
v. 11 Obr vw. dis 3 Obr mv.
dlar isr ^ » vdiologl -nil
Aarsutiert Idueu kür ^uio

vnci sobcls Lsäisnuvx.

Evallg. Slttittdieuste
Nagold.

Sonntag (Judika), den
22. März. Vorm. 9.30
Predigt (Otto), im An¬
schluß Konfirmation.
Nachm. 2 Uhr Unterre¬
dung mit den Neukon-
firmierten (Brecht ) .
Freitag , den 27. März,
vorm. 10 Uhr in der
Kirche Vorbereitung und
Beichte für das heilige
Abendmahl am Palm¬
sonntag, im Anschl. An¬
meldung dazu.

Jselshausen.
Sonntag , 22. März. 8.45
Uhr Gottesdienst mit an¬
schließender Konfirma¬
tion (Brecht) .
Methodist.Gottesdienste

(Ev. Freikirche)
Nagold.

Sonntag , 22. März, Vor¬
mittags 9 Uhr, Einseg¬
nungsfeier und Predigt
von I . Schm ei her.
Abends 8 Uhr Predigt:
I . Schmeißer.
Mittwoch abd. 8 Uhr:
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt . Mitwirkung des
Gesangvereins.
Donnerstag abd. 8 Uhr
Vibelstunde.

Haiterbach.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt.
Freitag abend 8 Uhr:
Vibelstunde.

MH.Gottesdienste
Naaold.

Sonntag , 22. März 6
bis 7.40 Uhr: Beichtgele¬
genheit. 8.30 Uhr: Got¬
tesdienst in Altensteig.
10 Uhr Predigt und hl.
Messe in Nagold. 2 Uhr
Andacht.
Montag. 23. März. Mhr
Frauenbund.
Mittwoch, 25. März. 7.30
Gottesdienst in Rohr¬
dorf.

I.WS«irt8edstt 88 vdlllv IlsM
Am Dienstag , den 24. d. M ., nachm. 2 Uhr,
findet im Seminarsestsaal die

Schlutzprüfung
statt. Die Landwirte, sowie Freunde der
Schule, insbes. auch die „Ehemaligen" wer¬
den hiemit herzlich eingeladen. 775

(Anschließend wird um 7 Uhr im Gaklhofz. „Löwen" ein
Nnterhaltungsabend

mit Schülerdarbietungenu.Lehrfilmvorführung abgehalten).
Haecker, Oekonomierat.

Am Samstag , den 28. Mürz , nachm. 3 Ahr,
findet im Gasthof z. „Löwen " in Schönbron « eine

außerordentliche
Generalversammlung

statt, zu der unsere Mitglieder Höst, eingeladen werden..
Tagesordnung:

1. Vorstandswahl
2. Vortrag von Herrn Oekonomierat Häcker

über „Düngung ".
3. Genossenschaftliche Viehverwertung.

Eotl . Anträge sind bis spätestens 25. ds. Mts.
beim Vorstand einzureichen.
786 Borstand : Kleiner.

Garantien
mWW
ist das neue selbsttätige
Waschmittel 1 Pfd . Paket
75 — Gratisproben!

Alleiniger Hersteller u.
Lieferant ist die

Stadt -Drogerie
K. Hollarudkr, Nagold

Calrverstr. 3. 71g

1,8 weiße

MM M
1930er Brut , verkauft
samt freistehendem Stall

Jak ,Gauß , Holzhauer.̂

Luzernen-

Mhe»
hat zu verkanfen 789
Schmtd z. Rötenhöhe.

Einige gebrauchte in
bestem Zustand befind¬
liche 790

hat weit unter Preis
zu verkaufen

Hermann StrSHIe
Burgstr. 38

Wer würde sich an einer:

(evtl. Nutria ) «»
beteiligen r
Platz und fließendes
Waffer vorhanden.

Schrift!. Anfragen unter
Nr . 784 a. d. Gesch.St.

Ä Sonntag

GMM Traube
. Probe f. Koaf.

Heute abd.
V,8 Uhr

791
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Lchulenllassuug
Bom Lande wird uns geschrieben: Schulentlassung!

Wohin? In die Arbeitslosigkeit, den erzwungenen Müßig¬
gang, in ein sinnloses Dasein? Wie das wohl auf die zur
Entlassung Kommenden und ihre Eltern gewirkt haben
mag, daß man da über die Notwendigkeit beriet, die durch
die Schulentlassung freiwerdenden Hunderttausende von Ar¬
beitskräften womöglich vom Arbeitsmarkt fernzuhalten?
Oder grausamen, eisig kalten, mörderischen Wirtschafts¬
gesetze, die schon für den jungen, 14- und 15jährigen Mär¬
schen keine andere Botschaft mehr offen lassen als die: Was
sollen wir mit dir anfangen ? Muß das so sein? Wohin
soll der Weg gehen, wenn trotz aller Beratungen und Vor¬
schläge und Verordnungen immer noch neue Hunderttau¬
sende auf die Straße geworfen werden?

Einen  Berufsstand gibt's noch, der seinen Nachwuchs
mit ein wenig Hoffnung und Freude zur Arbeit erwartet:
die Landwirtschaft.  So hart die Arbeit hier sein
"-ag io verschwindendgering auch der klingende Lohn, den
sie abwirft : es ist doch wenigstens Arbeit  da und damit
Lebenssinn und Lebensmut.  Aber auch die größte
Arbeitsfreudigkeit findet ihr Ende, wenn sie schließlich keine
Frucht ihrer Arbeit, sondern nur noch Rückgang und stei¬
gende Armut sieht.

Und hier ist Gefahr im Verzug. Der Bauer bekommt
vielfach für seine Erzeugnisse nicht mehr, was ihm gebührt
im Hinblick auf die Preise, die er für seinen Bedarf bezah¬
len muß an Handwerk und Industrie , im Blick auf die
Steuern und Absatznot, die den Bauernstand drücken, die
Landflucht nähren und neue Arbeitslose zu den Millionen
fügen. Darum , wer die Not der Schulentlassenen auf dem
Herzen trägt , wer helfen will, daß sie nicht der Sinnlosig¬
keit erzwungenen Müßiggangs zu Hunderttausenden an¬
heimfallen, der kaufe, so oft und viel er kann, deutsches Brot
und deutsches Obst, deutsche Milch und deutsche Butter,
deutsche Kartoffeln und deutsches Gemüse.

Sonliiagsgedanken
Bon innen her bestimmt

Wer ein Christ ist. der ist ein Mensch, welcher nicht von
außen, sondern von innen her bestimmt ist. Funcke.

Ein Lhrisienmenfch ist ein freier Herr über Me Dinge
und niemand untertan . — Lin Lhristenmensch ist ein dienst¬
barer Knecht aller Dinge und jedermann untertan.

Luther.*
Du muß Golk fürchten, um die Menschen nicht zu

fürchten. Börne.

Die Äin - esseele
Me Kindesseele ist ein lebendiger Spiegel, der alles auf

seiue Art spiegelt, aber von allein auch bleibende Eindrücke
erhält. Sie bestimmen oft die seelische Haltung durch das
ganze Leben in gutem oder schlimmem Sinn . Deshalb ist es
von so entscheidender Bedeutung, welcher Art die Inge  n d-
^.in drücke  sind . In erster Linie kommt es auf das Ver¬
hältnis des Kindes zu den Eltern und Geschwistern an. Be¬
sonders unter Geschwistern muß von den Eltern alles ver¬
mieden werden, was zu starken Rivalitäten und Gefühlen
der Zurücksetzung führen kann. Von starker Wirkung kann
auch der Einfluß und die Art der Behandlung  durch
den Erzieher in der Schule sein. Weiter sind von fortwir¬
kender Bedeutung überstarke Jugenderlebnisse,  etwa
ein plötzlicher Schrecken, sowie manche das Gemüts- und
Phantafieleben schädigende Elemente in Erzählungen, Bü¬
chern und Bildern, besonders alles Blutige und Blutrünstige.
Durch falsche Behandlung tonnen weitere dauernde Schäden
entstehen. So kann lieber f ordern ng  oder aber auch
stete Betonung der Schwachheit  des Kindes zu Ent¬
mutigung und nachhaltigen Minderwertigkeitsgefühlen füh¬
ren. Eines der übelsten und verhängnisvollsten Erziehungs¬
mittel ist die Drohung , der keine Strafe folgt.
Dadurch verliert das Kind den Richtungssinn und das Wirk-
s ckvEsgefühl; es wirkt auch schädigend auf sein religiöses
Leben ein, sofern das Kind Gedanken von dem gerechten
Gottund seinen Geboten nicht mehr ernst nimmt. Zu den
^ 0-.' " ^ ^ ^ Een d e n Iuge  n de  i n d r ü cke n, die in
rohem Maß charakterbildend und -stärkend wirken, gehört
alles, was „Ehrfurcht" weckt. Jedenfalls — es ist nichts
falscher als zu sagen: „Die Kinder verstehen noch nichts."
Gerade weil sie nichts „verstehen" und verstehend bswälti-
A5st,/Enen , „erleben" sie um so mehr und tiefer. Und es
Ut Aufgabe der Mtern , dies Erleben zu leiten und M lehren.'

Wer sich am Brot versündigt
Das Durchschnittseinkommen der besteuerten Land¬

wirte beträgt jährlich 1893 -4l. Davon zahlt er nach den
! Veröffentlichungen des Statistischen Amtes der Land¬

wirte 380 Mk. Steuern , d. h. rund ein Viertel ! Versteht
inan jetzt die Not der Landwirtschaft und die Verzweif¬lung , die auf dem Lande herrscht?

Und wer ist schuld an diesem Elend ? Gewiß : die Re¬
parationen , die Handelsverträge , die allgemeine Wirt¬
schaftskrise! Aber nicht bloß sie — eine Hauptschuld trägt

- der Konsument , der Städter , der dem Bauern seine Er¬
zeugnisse nicht abnimmt und lieber ausländische Ware
kauft. Wie ist es doch? Im Jahre 1929 kauften wir für3 822 Millionen Mk. Lebensmittel und Getränke vom
Ausland . Der Bauer bringt seinen Roggen nicht los , dafür
wird Weizen für 448 Millionen aus dem Ausland geholt.
Die deutsche Kartoffel ist so billig , daß es sich nicht ein¬
mal mehr das Ernten lohnt . Aber für ausländische Kar¬
toffeln bezahlte man gern 36,7 Millionen Mark . Rund
000 Millionen Mark gutes deutsches Geld gingen für aus¬
ländische Küchengewächse, Obst- und Südfrüchte über die
Grenzen, während der einheimische Obst- und Gartenbau
darbt . Das deutsche Volk gab dem Ausland 296 Millio¬
nen Mark für Fleisch und Fische, während die eigene
Viehzucht und Fischerei froh wäre , wenn sie Absast fände.
Die deutsche Milchwirtschaft erleidet allein durch den fin¬
nischen Handelsvertrag einen Schaden von 1,2 Milliar¬
den Mark , jährlich . Das deutsche Volk verzehrte 1929 für
767.7 Millionen Mk. ausländische Butter und Käse. Aus¬
ländische Milch, geht ab, bei der eigenen Milch aber redet

VeihesriWug
Zur Konfirmaliou 1S31

Ludwig Uhland schildert uns einmal in seinem Gedicht
„Ver sacrum" (Weihefrühling) altrömische Jugend , die in
kritischer Stunde allgemeiner Bedrängnis vom Priester des
Mars aufgesordert wird, sich mit dem ganzen Frühling zu¬
sammen dem Kriegsgott Mars zu weihen, denn „ihm sei
der Frühling heilig, und was der Frühling bringt , sei ihm
gebracht!" Und während inmitten der ergriffenen Menge
die Jünglinge und Jungfrauen seinem Ruf folgen, tut er
das Gelöbnis : „Du willst von uns die Jugend dieses Jahrs;
nimm sie! sie ist dir heilig, sie ist dein."

Die Jugend auf der Schwelle der Reisejahre als „Weihe¬
frühling' heilig dem Herrn.  Ist damit nicht der tiefste
Sinn dessen ausgesprochen, was die Konfirmation im Grunde
möchte und sollte? Wenn die Eltern  ihr Kostbarstes, was
ihnen Gott gegeben, ihre Söhne und Töchter, in den Unter¬
richt schicken, üm sie rüsten zu lassen, und wenn die Kirche
ihre ganze Kraft daransetzt, Jahr um Jahr die ihr anver-
traute Jugend zu unterweisen und zu gründen in dem, was
ewig ist: das schwebt ihnen dabei doch zuletzt als Ziel der
Feierstunde, in der die Rüstzeit ihre Krönung findet, vor der
Seele, daß diese Iungschar „heilig dem Herrn" sei, ein
Weihefrühling, wie er es haben will! Und wer wollte ihnen
dazu das Recht abstreiten? Wenn etwas  Gott gehört,
dann die Jugend , und wenn die Jugend jemand  gehört,
dann Gott ; denn „nicht will er einen Frühling welk und
taub, nein, einen Frühling , welcher treibt im Sask". Noch
ist der tötende Reif aus die Mehzrahl unter ihr nicht gefallen;
noch sind die verderblichen Abwege, auf denen der Mensch
für den Herrn seines Lebens untauglich wirb, erst von den
wenigsten hoffnungslos beschritten; noch sind alle Möglich¬
keiten offen — wie sollten wir da die Stunde versäumen
und nicht vielmehr mit heiligem Ernst sie nützen, aufs tiefste
davon durchdrungen: Ihm sei der „Frühling " heilig!? Es
ist bezeichnenderweise ganz stille geworden von jenem Schlag¬
wort : „Religiöse Schonzeit der Jugend ", das noch vor 20
Jahren als der Gipfel moderner Jugendpsychologiegepriesen
wurde. Eine Zeit, die in so gewaltiger unausweichlicher
Weise zur Entscheidung drängt gerade in der letzten Frage
des Lebens wie die unsrige, die kann und darf es auch der
Jugend nicht ersparen wollen, schon am Morgen ihres Tags
den Ruf zu hören und ihm zu folgen: „Opfre die muntere,
edele Blüte, opfre die Jugend mit frohem Gemüts. Jesu,
dem Freund , der es am treuesten meint, dem großen König
der Güte !"

Freilich: damit, daß die Gemeinde ihre Jugend als Weihe¬
frühling darbringt , der sie begehrt, ist der Sinn der Kon¬
firmation noch nicht voll erfüllt. Das ist ja eben gegenüber
der Taufe ihre Besonderheit, daß sie an die Jugend
selber  den Ruf ergehen läßt . Tause ist Uebergabe des
unmündigen Kindes an den guten Hirten ; Konfirmation
ruft zur Selbstübergabe auf: „Dir sei es alles , alles
dir geweiht!"

Wird eine solche Jugend vor den Altären stehen hin und
her in unserem Land, ergriffen von dem Lebendigen und
darum entschlossen zur Morgenweihe an ihn? Wir möchten
es wahrlich von ganzem Herzen wünschen, und vieler Hände
werden sich dafür falten; aber wir können es nicht machen
oder erzwingen auf keinerlei Weise. „Erziehung kann nie¬
manden zum Christen machen. Sie kann nur vorbereitende
Schritte führen, bis hin zu jener Schwelle, wo Gott selbst
vom Menschen das Ja oder Nein erheischt." Was konnte
selbst der beste Unterricht mehr tun als rufen und laden,
locken und werben, säen und — Gottes harren ? Und der
müßte ja blind sein, der nichts merken wollte von der
ungeheuerlichen Macht der Widerstände, die heute jedem
Wethefrühling solcher Art entgegenstehen. Die Erschütterung
der Zeit reicht bis zu den letzten tragenden Fundamenten
und wird auch von der Jugend gespürt. Aber wo Menschen¬
macht versagt, da hat der L e b e nd i g c immer noch Mittel
und Wege, ja vielleicht nie mehr als dann , sich an Menschen¬
herzen zu bezeugen. Je schwerer die Zeit , je fragwürdiger
alles Nur -Menschliche, um so vernehmlicher der Ruf von
oben, um so mächtiger der Zug zum Heilig-Göttlichen- Was
ein Matthias Claudius einst seinem jungen Freund Andreas
schrieb: „Wer nicht an Christus glauben will, der muß sehen,
wie er ohne ihn raten kann. Ich und du können es nicht.
Wir brauchen einen, der uns hebe und halte, weil wir leben,
und uns die Hand unter den Kopf lege, wenn wir sterben
sollen: und das kann er tun nach dem, was von ihm geschrie¬
ben steht, und wir wissen keinen, von dem wir's lieber hät¬
ten" — dafür könnte gerade heutige Jugend offen sein. Möge
denn allüberall , wo eine frische Schar als schönster Schmuck
vor den Altären steht, es unvergeßlich sich in die Herzen
präaen:

„Ihr havt vernommen, was dem Herrn gefällt,
Geht hin, bereitet euch, gehorchet still!
Ihr seid das Saatkorn einer neuen Welt;
Das ist der Weihefrühling, den er will."

Lauxmann-  Cannstatt

man alljährlich , wenn die Grünfütterung einsetzt von
„Milchschwemme". Die deutschen Hühnerfarmen schlagen
sich kümmerlich durch. Auf dem deutschen Markte aber
wurden 1929 für 280 Millionen Mark ausländische Eier
verkauft.

Begreifen wir angesichts dieser Zahlen , welche unge¬
heure Schuld das Volk gegen seinen Bauernstand auf sich
ladet ? Gewiß, es gibt allerlei Gründe , die zu ausländi¬
schen Waren raten : Sie sind vielleicht da und dort gesün¬
der, billiger , wohlschmeckender. Aber soll denn an diesen
Gründen ein ganzer Stand verderben ? Ein hoher Beam¬
ter sagte im Herbst v. Jahres auf einer fränkischen Jung¬
bauernversammlung „In Dithmarschen, wo man den
Weißkohl feldmäßig baut , ist heute die Luft verpesttet aus
Hunderte von Hektar von der Fäulnis der Kohlköpfe, die
die Bauern um 30 und 20 Pfg . pro Zentner zu verkaufen
willens sind und für sie keine Abnehmer finden . Dabei
sitzen in Hamburg und Altona , 50 Km. entfernt , Tausende
von Armen und hundern . Wenn Ihr den Eroßmarktbe-
richt von München lest, werdet Ihr Schrittfür Schritt fin¬
den : Heimische Ware : Angebot groß, Nachfrage gering.
Italienische , holländische Ware : Angebot groß, Nachfrage
sehr flott ". Es hat Heuer Dörfer in Franken gegeben, da
verfaulten die Kirschen auf den Bäumen , weil sie keine
Abnehmer fanden . Aber dafür wimmeln unsere Märkte
von exotischen Früchten der Völker, die durch ihre Kriegs¬
reparationen uns den Atem abschnüren. Es gab Zeiten
im Krieg , da lasen wir in Polen und Frankreich aus stin¬
kenden Lachen die verschimmelten, verschmutzten Brot¬
krumen auf, die die flüchtenden Feinde weggeworfen hat¬
ten . Und heute gibtes in den Städten Millionen , die kön¬
nen kein deutsches Roggenbrot essen und denen ist der deut¬

sche Blumenkohl nicht gut genug, und das Heiligste, Vas
die deutsche Erde trägt , das Korn , findet zum Teil keine»
anderen Weg als in den Vranntweinkessel oder vor di«
Schweine".

Das ist die Lage ! Können wir uns das leisten ? Kön¬
nen wir es verantworten vor unfern schwer ringenden
Volksgenossen auf dem Lande ? Ein altes Sprichwort sagt:
„Wer sich am Brot versündigt , wird Hungers sterben !"
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Geschäftliches
. . . . und ins Notizbuch den einen Namen!

Warum das Gedächtnis belasten? . . . im Notizbuch las¬
sen sich doch alle Besorgungen schwarz auf weiß viel besser be¬
halten ! Zn den ständigen Notizen gehört von jetzt ab auch
Sanella ! Sanella ist die neue Margarine von herrlichstem
Aroma, größter Ergiebigkeit und zu riedrigstem Preise. Das
halbe Pfund kostet nur 35 Pfennige . Jeder Hausfrau ist mit
einer so gut bräunenden und sparsamen Margarine gedient.
Also : gleich Sanella ins Notizbuch!
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Ich suche die schönste Frau
Bon Eonnoske Komai,  dem bekannten japanischen

Dichter.
Ich war noch jung und ein ganzes Bündel voller Ideale

und Illusionen mein Gepäck, als ich vor vielen Jahren
auszog, die Welt zu sehen. Ich wollte entdecken, wo werb¬
liche Schönheit zu finden sei. , .

Erst einen kleinen Teil des Weges hatte rch zuruckgelegt,
als ich erfuhr , daß die Worte eines Weisen aus dem Osten
die Wahrheit sprachen: „Gott zögert, uns alles Gute aus
Erden zu gleicher Zeit zu bescheren". Denn die Frauen , dre
sich durch Geburt und Reichtum vor den anderen hervor¬
hoben, mutzten sich meistens mit diesen beiden Vorzügen
allein bescheiden. „Die Schönheit , dre Du suchst . sagte rch
mir . „findest Du in ihren Kreisen nicht".

Wo hatte ich sie dann zu suchen?
Ich begann mich jetzt auch nach den Frauen umzusehen,

die ich auf den Landstratzen traf , auf dem Felde , in den
Gasthäusern und in den Läden . Viele sah ich, ohne datz rch
ibnen einen Blick nachgeworfen hätte.

Doch manches Gesicht wird immer in meiner Erinner¬
ung haften bleiben . Alle hätten sie Schönheitsköniginnen
werden können, wären damals solche Dinge bekannt gewe¬
sen. Aber gerade die Unkenntnisse ihrer eigenen Rerze
machte sie am schönsten.

Als erstes erinnere ich mich an ein Gesicht hrnter ernem
Fenster . Es war nur das Antlitz , und ich sah es vielleicht
für eine Viertelminute . Ich ging durch eine armlnhe
kleine Gasse in Kobe, und die untergehende Sonne tauchte
die Häuser in loderndes Licht.

Alles war still.
Doch dann begann eine weiche Stimme zu singen. Ich

sah auf Es war ein Gesang an die Sonne , und ein schma¬
les Gesicht stand im Fenster . Unendliche Lieblichkeit er¬
füllte die Züge. Seidenweiches Haar war wie eine Krone
aus Ebenholz , dunkle Wimpern verschleierten halbgeschlos¬
sene Augen , die wie geblendet in den westlichen Himmel
sahen rote Backen glichen der samtweichen Haut der Pfir¬
siche. ein kleiner Mund war halb geöffnet , und die Win¬
kel zogen sich ein wenig traurig nach unten , als wollten
sie im Einklang sein mit der Schwermut des Gesanges.
Eine einzige rote Nelke flammte im schwarzen Haar.

Ich schritt vorüber . Nicht um zu vergessen. Sondern um
für ewige Zeiten das Bild dieser Blume in meinem Ge¬
dächtnis zu tragen , die dort mitten im ärmsten Viertel
einer japanischen Stadt blühte.

Dann erinnere ich mich ckn ein lebhaftes kleines Ding,
an ein wahres Eassenjungengesicht, das auf dem Bahn¬
hof von Neapel Brötchen verkaufte . Das Haar war ern
einziges schwarzes Durcheinander , die schelmischen Augen
blitzten in Hellem Braun , und die nackten Arme glänzten
in Oliv Und das Mädchen lachte mit den Augen , weniger
mit den Lippen , die in flammendem , tiefem Rot leuchte¬
ten . obwohl sie unberührt von allem Künstlichen waren.
Ein reizendes Kind . So viel ich weiß, verkauft die Kleine
noch heute ihre Brötchen an Reisende.

Aber es ist ja ganz lange her, seitdem ich sie sah, und
sie wird sicher inzwischen dick geworden sein, und aus ihrer
köstlichen Lebhaftigkeit wurde vielleicht Erregtheit . So
geht es ja vielen Frauen , und es ist gut , datz wir nur ihr
Iugendbild kennen.

Dann kam ich nach Deutschland. Seine Frauen sind schön
in ihrer Jugendfrische , vielleicht die lieblichsten in Europa,
lieblich vor allem in ihrer ruhigen deutschen Anmut

Ich sah manche schöne Frau an den Ufern des Rheins,
und eine von ihnen werde ich nicht vergessen.

Sie lenkte einen Milchkarren.
Wir fuhren rasch an ihr vorüber , und ihr Bild huschte

an uns vorbei, begleitet vom Nattern der Räder und vom
Klappern der Kannen . Nur eine Sekunde meines Lebens
füllte damals ihr Anblick aus . ^ ^ , . . ,

Ihre Umrisse hoben sich vom Hellen Nachmittagshimmel
ab und sie stand auf ihrem Wagen wie die Friedensgöt¬
tin die ihre Quadriga lenkt. Flachsblondes Haar flatterte
wie eine Mähne hinter ihr her . ihre Wangen glühten ihre
blauen Augen lachten. Ihr Mund , der von Frohsinn
sprach war offen, und wundervoll geformte , nackte Arme
hielten die Zügel . Fröhliches , weiches Lachen klang zu uns
herüber , als sie unseren Weg kreuzte. Eine Sekunde spater
ratterte ihr Karren die staubige Landstratze entlang , und
ich wutzte nicht, wohin sie fuhr.

Ein anderes schönes Weib sah ich in Paris . Wenn die
Stadt an der Seine auch nicht die Heimat der schonmi
Frauen ist — wie allgemein gesagt wird —, so lebt doch,
soviel ich weitz. in ihr noch immer eine Frau in mittlerem
Alter , die sich den Reiz jener fröhlichen Erisette bewahrt
bat . die vor achtzehn Jahren unbekannt und ungefeiert in
Montparnasse tanzte und sang. Sie lebt wahrscheinlich
noch dort im Häusermeer , obwohl ihre Augen rn d,e son¬
nige Landschaft, in die Weinberge der Provence gehören,
wo sie geboren ist.

Wir sahen in einem kleinen Kabarett . Es war so klein,
datz nicht mehr als dreißig Menschen dort Platz fanden,
und auf einer winzigen Bühne — nicht größer als ern
Taschentuch — tanzte und sang die kleine Provencalin
jede Nacht vor einer frohen Gemeinde von Künstlern und
Studenten.

Sie schien das Idol dieser Menschen zu sein. Eine Flut
schwarzen Haares umrahmte ein Gesicht, das in seiner zar¬
ten Schmalheit unaufällig gewesen wäre , hätte sie nicht
die ausdruckvollsten Augen gehabt , die ich jemals sah.Tiefe
braune Augen waren es, die unter feingezogenen Brauen
glänzten , und sie schienen jedem Worte ihrer Lieder Le¬
ben zu verleihen , jedem Tanz die Seele einzuhauchen.

Sie warf trotzig ihren schwarzen Kopf zurück, wenn ihr
etwas nicht gefiel, und jede Bewegung ihres zierlichen
Körpers atmete vollendete Anmut . Ein Bild von ihr ist in
meiner Erinnerung am lebhaftesten haften geblieben. Sie
itand mit ihrem Haar , das ihr über die Schulter floh, wie
eine griechische Wettkämpferin vor dem albernen Karmoi-
sin einer häßlichen Kulisse.

Dann lernte ich England kennen. Es wird mich immer
fesseln, so schön sind seine Frauen . Ich sehe sie jetzt täglich

in der Untergrundbahn , in den Autobussen, in Zügen und
Straßenbahnen , hinter den Ladentischen und beim Verlas¬
sen der Fabriken . Ungekünstelte, unverdorbene , liebliche
Frauen und Mädchen.

Soll ich das Geheimnis verraten , oder hast Du . Leser,
es nicht schon längst erkannt?

Sieh nicht nur Deine Gastgeberin und die Töchter des ^
Hauses an , wenn Du wahre Schönheit und Lieblichkeit
suchst! Sie beide mögen reizend sein. Doch sieh gelegentlicb
auch das Mädchen an , das Dich beim Essen bedient , das
Dein Zimmer in Ordnung bringt , denn die reine Schön¬
heit findest Du nur unter den Bescheidensten.

Der Bierkrieg des Herrn von Streithof
Heitere Skizze von Otto Erich Gurlitt.

Es war ein Zufall , wenn der stämmige Mann im
blauen Wollfrack, mit dem weißen Schnurrbart , der
kampflustig in die Höhe stand, Herr von Streithof hieß.
Ein Spitzname ? Bewahre ! Der Herr von Streithof fühlte
sich nur verpflichtet , seinem alten Namen Ehre anzutun,
und deshalb ging er Händeln um keinen Preis aus dem
Wege.

An Gelegenheit , seinen Mann zu stehen, fehlte es ja
damals im Jahre 1714 nicht in der Grafschaft Mansfeld.
Die Skribifaxe in den Aemtern und Unterämtern mutzten
doch zeigen, wozu sie ihr Gehalt bekamen. Da dachten sie
sich denn alle möglichen neuen Verordnungen und Befehle
aus , steckten ihre Nase in jede Sache hinein , und was
dabei heraus kam, war — Mist . Allerschönster Mist , der
nur den einen Fehler hatte , datz man ihn nicht auf das
Feld fahren konnte.

Hier war nun ihre letzte Tat : Den Dörfern und Gü¬
tern wollten sie das Brauen verbieten . Nur die Städter
sollten das Recht dazu haben , die Pfahlbürger drüben in
Jckstedt, die sich jetzt mit ihrem Vier in seiner — des
Herrn von Streithof — Dorfschenkebreit machen wollten.
Verteufelt ! Seit zwei Jahrhunderten tranken seine
Bauern Streithoser Bier und fühlten sich wohl dabei.
Und nun sollten sie nur noch Jckstedter hinter die Binde
gießen dürfen ? War ja auch ganz gut . Aber hatten denn
die Städter mehr Recht als ein ausgedienter Rittmeister
seiner Magdeburgischen Hoheit ? Und war es denn zu Nutz
und Frommen der Streihofer Bauern , wenn sie das Bier
nicht mehr ganz frisch aus der Eutsbrauerei trinken soll¬
ten , sondern das auf grundlosen Wegen von Jckstedt her¬
angeschaffte. das durchgeschüttelt worden war wie ein
Seekranker , auf das die Sonne stundenlang herabgebrannt
oder das der Frost in den Fässern gefroren hatte?

Mißgelaunt stand der Herr von Streithof aus dem
Backensessel auf und ging ans Fenster . War eigentlich zu
schön draußen , um in der Stube zu hocken. Ein paarmal
um den Hof herumlaufen , schadete den verrosteten Knien
nicht, und wenn es etwas zum Schimpfen gab, dann
freute sich das Herz ob der Erleichterung.

Der Herr vom Streithof fand mehr zum Schimpfen,
als ihm lieb war . Auf dem Hof schien zwar alles in Ord¬
nung , und selbst die Schweinchen gaben keinen Anlatz
zum Wettern , weil sie beim Anblick des bekannten schäbi¬
gen Pelzmantels schleunigst Reißaus nahmen . Aber draus-
sen auf der Dorfstratze glaubte der Streithofer den Schlag
bekommen zu müssen. Hielt da ein Polizeireiter vor der
Schenke, band seinen Gaul an den Ring und trat ein.

Ein Mansfeldischer Polizeireiter auf Streihofer Grund
und Boden ! Und was konnte der Mann anders wollen
als schnüffeln, ob der Wirt noch Streithofsches Bier aus¬
schenkte?

Dem Reiter war wohl selbst nicht ganz geheuer , als er
den Gutsherrn in die Wirtsstube poltern sah. Sonst hatte
er ja auch immer einen großen Bogen um Streithos herum
gemacht, aber heute gings nicht mehr . Sollte ja Nachsehen,
ob nur Jckstedter Fässer hinter dem Schranktisch und im
Keller lagen . Vis jetzt hatte er freilich nur Streithofer
eräugt . Und nun?

Die Antwort gab ihm der Grundherr früh genug.
„Raus aus meiner Schenke!" brüllte er ihn an . „Raus
und sag' Er seinem Amtmann , wenn der mir noch ein
paar von Seiner Sorte auf den Hals schickt, um mein
Vier hier fortzuholen , dann gibts ein Unglück!"

Der Polizeireiter ließ sich angesichts des Knotenstockes
nicht lange bitten und trabte davon . Der Herr von Streit¬
hof sah ihm nach: „Tut mir leid, der Bengel . Kann ja
auch nichts dafür , wenn sie in den Schreibstuben Unsinn
ausdenken ". Dann wandte er sich und warf eine Münze
auf den Schanktisch: „Bier ! Der Aerger mutz runter !" —

Zwei Tage später kam ein Schreiben vom Unteramt
in Jckstedt. Der Streithofer kochte, als er das las . Von
bevorstehender Exekution war die Rede, alles in der
Schenke gefundene Streithofer Bier würde nach Jckstedt
gebracht, jeder Widerstand streng geahndet werden. Das
Jckstedter Bier müsse der Wirt gleich anstecken, und

Streithofer dürfe nur noch im Haushalt des Grund - !
Herrn selbst getrunken werden . Der endesunterzeichnete
Mansfeldische Amtmann werde die Exekution in Anbe¬
tracht der bekannten Dickfelligkeit des Herrn von Streit - l
Hof selbst leiten . i

Erst dachte der Gutsherr daran , seine sämtlichen !
Lauern mit Dreschflegeln und Sensen auf die Beine zu
bringen und dem Unteramt den offenen Krieg zu erklä¬
ren . Dann sollten die Schreiberwänste einmal erfahren . !
was Streihofer Bier wert war . !

Doch dann faltete er den Wisch, den er zusammen ge- -
knüllt hatte , fein säuberlich wieder auseinander und steckte!
die Nase noch einmal hinein . Was stand da ? „Streithofer ^
Bier darf nur im Haushalt des Grundherrn selbst ge- !
trunken werden ". Sehr freundlich vom Herrn Amtmann,
datz er dem Rittmeister von Streihof erlaubte , sein ei¬
genes Bier zu trinken ! „Aber, liebe Schreiberseele, eines
hast Du außer acht gelassen: Vom römischen Recht und >
sonstigem Pandektenkram versteht der Streithofer nichts. '
doch seine Muttersprache , die kennt er . Und das genügt >
für diesen Fall !" Der Alte lachte dröhnend auf . Dann I
hatte er ein paar Anweisungen zu treffen . — ^

Nach drei Tagen rückten die Polizeireiter mit ein paar !
Faß Jckstedter Bier und mit dem Amtmann an . Vorsich¬
tig pürschten sie sich ins Dorf , und der Oberbefehlshaber
in der Amtskarosse drang erst dann todesmutig ein . als ^
seine Vorhut unversehrt das Wirtshaus erreicht hatte . ^
Kein Mensch außer der Wirtsfrau ließ sich sehen. Die :
stand in der Tür und knickste: „Der Herr Amtmann be- !
fehlen ?" — „Wo ist Ihr Mann ?" — „Ausgezogen , Herr .
Amtmann . Er arbeitet jetzt auf dem Hof". — „Was ?"
— „Ja . Mit der Wirtschaft ists nichts mehr . Die Bauern
wollen kein Jckstedter Bier trinken , und das Streithofer
dürfen wir nicht mehr ausschenken". — „Ein Bauer soll .
ohne Vier leben können ! Das glaub Ihr ein anderer ".
„Ich kann nur sagen, was ich weitz. Vielleicht fragt der
Herr Amtmann mal den Gutsherrn um weitere Aus¬
kunft". !

Der Amtmann würdigte die Frau keines Wortes mehr. ^
„Nach dem Gut !" brüllte er. :

Nirgends ein Mensch auf der Straße oder an den Fen - i
stern ! Verdächtig ! Wo stecken die Leute ? Im Hinterhalt?
Vorsichtshalber ließ der Herr Amtmann erst ein paar Po¬
lizeireiter spionieren . „Nein . Die Luft ist rein ". — „Na.
dann klopft mal an die Tür ".

Der Amtmann brauchte nicht lange zu warten . Der
Herr von Streithof trat selbst heraus , machte ein erfreu¬
tes Gesicht und sagte verbindlich : „Ach, der Herr Amt¬
mann beehrt mich persönlich! Bitte , treten Sie ein . Sie
kommen gerade recht. Wir feiern ein kleines Fest unter
uns ".

Der Amtmann zögerte einen Augenblick. Doch das
Auge des Streithofers war ohne Falsch. Da folgte er der
Einladung . Nur wunderte er sich, datz der Gutsherr ihn
nicht in die Stube führte , sondern auf die — Tenne.

Und da ritz der Amtmann die Augen auf . Alle Streit-
Hofer Bauern hockten mit Weib und Kind auf Bänken l
herum und waren guter Dinge , denn in der Mitte schenkte
der Wirt aus einem großen Bierfaß mit dem Streithofer
Wappen.

„Na " , fragte der Gutsherr , „hat sich mein Haushalt >
nicht wacker vermehrt , seitdem Sie zuletzt hier waren ? !
Die Leute wollten alle Dienstboten bei mir werden.
Schade nur für die Amtskasse in Jckstedt, denn Gesinde
zahlt ja nur wenig Steuern !"

Der Amtmann sah den Gutsherrn giftig an : „Wie!
lange soll denn dieses schöne Familienleben dauern ?" — ^
Der Streithofer verbeugte sich ein wenig spöttisch: „Darü - ^
ber entscheiden Sie . Wir Haltens aus . Ihnen kann ich!
leider keinen Krug von meinem Bier anbieten , denn Sie ^
gehören ja nicht zu meinem Haushalt !" !

Da wandte sich der Amtmann schweigend und zog mit!
seinen Polizeireitern und dem Jckstedter Bier nach Hause. '
Seitdem hat sich kein Teufel darum gekümmert, ob der
wieder in Amt und Würden eingesetzte Dorfwirt Streit¬
hofer oder Jckstedter Bier ausschenkte.

Ein „schwieriger" Weg «°»
Er lehnte an einer der kühlen Marmorsäulen, die den

Saal umgaben, und sab in das Gewimmel. Flutende Gewänder
in Seide und Voile, Perlen und blitzende Steine , Blumen,
köstliche Blumen an reizenden Schultern und schön gewelltes
Frauenhaar.

Auf dem Ganzen lag der Helle Schimmer von zahllosen
elektrischen Lampen. Das eintönige Slimmengesurr, bisweilen
durch ein Lachen oder einen Zuruf unterbrochen, wurde von
den Klängen eines Orchesters übertönt, zu denen sich die Paare
mit schnellem Atem drehten.

Der Mann an der Marmorsäule begriff nicht recht, wie
die Leute am Tanz so viel Vergnügen finden konnten. Wo er
sich wohl fühlen sollte, mußte es anders hergehen. Wenige, die
sich verstanden, in behaglicher Stube , in der das prasselnde
Feuer aus dem Kamin rote Streiflichter über den Teppich
warf. Dazu eine ungezwungene Unterhaltung, oder eine in¬
teressante Erzählung, oder der Vortrag eines schönen Liedes
— das mochte er.

Aber was sollte er hier? Er fühlte sich befangen. In dieses
Getriebe paßte er nicht.

Seine Augen gingen schon eine Weile suchend durch den
Saal . Jetzt schienen sie gefunden zu haben, wonach sie ver¬
langten. Sie wurden ein wenig größer und nahmen ein leb¬
hafteres Leuchten an.

Die junge Dame, auf der sein Auge lag, ging am Arm

ihres Tänzers langsam um den Saal . Sie trug ein Kleid aus
himbeerfarbener Seide, das Hals und Nacken offen ließ. Di«
Haut schien weich wiê Samt , so blendend weiß wie die Nar-
ziffenblüten, die duftend auf ihrer Brust lagen. Auch die Stirn
war bleich. Nur auf den Wangen glänzte eine Röte wie aus
jungen Apfelblüten.

Sie sprach wenig und"'schien nie zu fragen. Jetzt legte sie'
ihren Arm auf die Schulter des Mannes , neben dem sie schritt,
um den Tanz wieder aufzunehmen— da brach die Musik gerede;
ab. Er sagte ihr Worte des Bedauerns und führte sie auf ihren
Platz, wo sie sich mit einem leichten Gruß von ihm trennte.

Die Augen des Mannes an rer Marmorsäule ruhten noch
immer auf ihr. Da setzte die Musik wieder ein, mit einem
prickelnden Walzer von Strauß . !

Er zupfte flüchtig an seiner Weste, trat aus dem Schatten
hervor und schritt über das Parkett . Nun bemerkte sie ihn. Sie
fuhr leise zusammen.

Er drang noch rechtzeitig zu ihr, ehe ein anderer kam. Sie
erhob sich. Er fragte : . Aber sie sind wohl schon verpflichtet?'

Sie entgegnete nichts. Sie nahm seinen Arm, und nun
tanzten sie.

Sie sprachen kein Wort . Sie fühlten sich, sie spürten ihre
Nähe — und schwiegen. Er hätte ihr am liebsten ins Ohr ge¬
flüstert : . Ich habe dich lieb", und auch ihr war so, als müßte
sie es tun. Aber sie unterließen es beide. Es war ihnen schon
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oft so ergangen. Sie wußten, sie liebten sich, und oft sehnten
sie sich nacheinander. Aber die erlösenden Worte fanden sie
nicht. Es waren zwei wunderliche Menschen. Sie schämten sich,
ihre Regungen laut werden zu lassen. Sie empfanden so stark
— aber sie waren zu verstockt, ihre Empfindungen in Worte
zu kleiden.

Als die Instrumente verstummten, hatten sie noch kein
Wart weiter gewechselt. Aber er faßte einen Entschluß: Es
tollte ein Ende werden. Waren sie denn törichte Kinder? Woll¬
ten sie sich denn durchaus binquälen, bis es zu spät wurde?
BisZie sich verloren hatten?

Er fragte sie, als er sich verabschiedete: „Darf ich morgen
kommen, Sie zum Reiten abzuholen?"

.Ja bitte."
„Um welche Zeit ?"
„Nun —nachmittags — um vier. "
Sie gaben sich ,die Hand, dann schieden sie. Er schritt

nach der Garderobe, ließ sich den Pelz reichen, setzte eine Zi
qarette in Brand und ging in die schncehelle Winternacht
hinaus, in der die endlosen Slerne klar, klar an einem dunkel¬
blauen Himmel standen. -

Um vier Uhr nachmittags ritt er bei ihr vor. Es war eine
klingende Kälte.

' Ihr Pferd, ein Rappe, wurde schon von einem Reitknecht
aus und ab gefühlt.

Ec 'prang aus dem Sattel und übergab die Zügel dem
Knecht. Da trat sie aus der Tür . Sie trug ein schwarzes Ko¬
stüm und einen flachen Huk, um den ein hinten herab hängen¬
der Kreppsck leier geschlungen war. Sie sah bleich aus . Ihre
Züge waren marmorn still, wie immer, wenn sie ihm gegenüder-
stand.

Er zog den Hut, und sie reichte ihm die Hand . Er balf
ihr auf den Rücken ibres Tieres, dann saß er selbst auf. Nun
ritten sie n̂ebeneinander davon. Sie sprachen wenig und das
Gleichgültigste von der Welt . Wohin sie zu reiten befehle?
Sie nannte ein Wäldchen, das etwa eine halbe Stunde vor
der Stadt lag, dann verstummten sie wieder. Als sie durch
das Stadttor geritten waren, lag eine weile, schnurgerade
Landstraße vor ihnen. Alle Pappeln ragten kahl in die
Winterluft.

Die Reitenden hatten einen kurzen Galopp angeschlagen,
den sie b s zu dem Wäldchen beibehiellen, das nun mit seinen
chneebehangenen Tannen vor ihnen lag. Die Landstraße durch-

>chnitt es. Sie machten kehrr. Es wurde Zeit, daß sie an den
Heimweg dachten.

Und sie schwiegen. . . Nur das Schnauben und das
Getrappel der Pferde und manchmal der Ruf einer Krähe
wgen durch die Winterluft — kein Laut einer menschlichen
stimme.

In seiner Brust tobte cs. Er hatte sich gestern abend
geschworen, heute ein Ende zu machen. — Nun ? Er sah
>rregt geradeaus. Da bemerkte er, wie sich die Lichter der
,.ebelumhüllten Stadt langsam aus der Dämmerung lösten.
Es stieg ihm siedend heiß den Rücken hinauf. Wenn es heute
sicht geschah, geschah es niemals. Und die Stadt war schon

io nahe . . .
Und dann, nach der langen Stille , sprach er die Worte,

über die, als sie über seine Lippen kamen, er selbst erschrak:
Sic waren so schön gestern abend, Avni ; ich hätte Sie in

die Arme nehmen und küssen mögen."
„Warum haben Sie 's . . ."
Da bereute sie's schon, noch ehe sie's ausgesprochen hatte.

.Warum haben sie's dcrm nicht getan?" wollte sic sagen. Sie
siß die Lippen zusammen, stieß dem Pferde die Sporen in die
Weichen und sah nach rechts, ihm abgewandt, zu Boden. Dort
flogen ihre Sckatten über das bläulich glänzende Schneefeld,
gespenstisch groß und scharf Umrissen: zwei schlanke Tiere,
md darauf zwei jugendliche Menschenleiber. Sie etwas vor
'hm und höher als er. Ihr Schleier hinter ihr wagrecht im
Linde.

Nicht lange blickte sie so. Sie fühlte plötzlich, wie sich
ein Arm um ihre Hüfte legte. Und sie war gar nicht entrüstet,
>e zuckle nicht einmal zusammen, es schien ihr ganz in der
Ordnung so. Sie lächelte. Worte kamen nickt von ihren Lip-
aen. Das verstanden sie nun ci-mal nicht. Aber diese Lippen
suchten einander — und fanden sich.

Der Schalten auf dem Schneefeld hatte sich verändert.
! Es war jetzt ein Monstrum mit acht Beinen und zwei Köpfen,
! was dort lief. Auf seinem Rücken saß ein seltsam verschlungenes
i Menschei'paar.

Ois vom

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung -lö)
Und er machte sich zum Ausgehen fertig . Er hatte

nun gerade genug Zeit auf seine Privatangelegenheiten
verwandt . Droben auf dem Bureau wartete die Arbeit.

So trat er aus dem Hause und schlug beschleunigten
Schrittes den Weg zur Zeche ein. Aber unwillkürlich
streifte vorher noch ein Blick zu dem Hause hin , das er
verliest. Zum Erdgeschoß. Dort war noch ein Fenster ver¬
schlossen. Als einziges . Der rote Vorhang drinnen war
tief herabgelassen. trotz der vorgeschrittenen Tagesstunde.
Da glomm es auf in seinen Augen . Wie ein wilder Hast.

Marga Reusch hatte mit besonderer Sorgfalt Toilette
gemacht. Sie trug jenes fliederfarbene Seidenkleid , das
Bertsch damals im Auto so entzückt hatte . Ihre dunkle
Schönheit hatte heute etwas Sieghaftes , fast Uebermüti-
ges. Sie scherzte und lachte mit jedem im Haus . Die alte
blinde Frau hob in ihrer Ecke verwundert das Haupt.

Was hatte das zu bedeuten . Und wie so oft schon seit je¬
ner Gewitterstunde kamen ihr Gedanken, drückend schwer.
Ein Gefühl der Verantwortung . Wenn sie doch nur ein¬
mal Gelegenheit fände , Bertsch allein zu sprechen. Es
wurde Zeit — hohe Zeit.

Aber die Reusch-Mutter wartete auch diesen Mittag
vergeblich aus eine solche Gelegenheit . Gerhard Bertsch er¬
schien überhaupt nicht zu Tisch.

Da üderkam Marga die Enttäuschung . Eine starke
Verstimmung . Liest er sich so viel Zeit bis zum Wiederse¬
hen ? Sie hatte erwartet , dast er heute mittag mit ihrem
Vater sprechen würde . Abends sollte es ja schon jeder hier
im Ort wissen, dast er ihr gehörte — auch die drunten im
Adligen Hause!

Aber er kam nicht. Selbst am Nachmittag und nun
auch zum Abendessen nicht. Da wandelte sich ihre Gereizt¬
heit in eine dunkle Unruhe . —

Es -war überhaupt ein grauer Tag gewesen. Auch
brausten in der Natur . Früh schon spann jetzt die Däm¬
merung im Tal . Zwischen den schwarzen Tannenwänden
lag schweigsam der Fischbacher Weiher . Düster strich das
Abcndgewölk darüber . Wie ein Seufzen ging es durch die
Wipfel.

Aus der altersmorschen Bank unter dem tief überhän-
genden Schutzdach der Eiche säst Eke von Grund , den Kopf
in die Hand gelehnt . Ihr Blick hing auf dem Wasser, über

dessen dunklen Spiegel ein Helles Eekräusel hinglitt . Wie
von einer Geisterhand aufgerührt.

Wer mochte hier alles schon gesessen und gleich ihr
so ins Wasser geblickt haben ? Heimliches Sehnen wie
ratlose Verzweiflung , die ihren letzten Trost suchte —
auf dem geheimnisvoll schwarzen Grund da drunten.

Unheimlich huschend strich es ihr am Haar vorbei. Als
wollte es nach ihr greifen . Sie schrack auf . Nur eine Fle¬
dermaus , die jetzt weiter taumelte in ihrem Zickzackflug.
Doch ein Bangen blieb in Ekes Seele zurück. Dunkel und
ahnungsvoll.

Wie anhaltend das Käuzchen drinnen in den Tannen
klagte ! Und nun ein jähes Aufzucken weit hinten am
düsteren Himmel . Ein fernes Wetter.

Der schwefelgelbe Schein blendete ihr das Auge. Für
eiu paar Momente senkte sie die Lider . Als sie wieder auf¬
sah, stand eine Gestalt vor ihr , die unhörbar auf dem
weichen Boden herangekommen sein mutzte. Dunkel und
grotz. Erschrocken fuhr sie von der Bank empor. Doch nun
erkannte sie den Mann.

„Gerhard — du !"
In einem Gefühl des Geborgenseins wollte sie sich zu

ihm flüchten. Aber da trat er von ihr zurück.
Kalt griff es ihr ans Herz. Ihre Augen drangen durch
die Dämmerung in seine Züge.

„Du hast meinen Brief doch erhalten ?"
Er neigte das Haupt . Langsam und schwer. Dann kam

es von seinen Lippen:
„2a , ich erhielt den Brief . Und ich danke dir dafür —

aber es ist zu spät" .
„Zu spät?" Still stand ihr plötzlich das Herz. „Wie

meinst du das ?"
„Eke", noch tieser sank ihm der Kops, „ich — bin dei¬

ner nicht mehr wert ".
Nichts. Keinen Laut.
Da suchten seine brennenden Augen sie.
„Du sagst gar nichts —?"
Ein langsames Regen . Ein Erwachen aus furchtbarer

Erstarrung.
„Was soll ich sagen?"
Wieder das Schweigen, so todesbang in den Schauern

der dämmernden Einsamkeit , und dann ihre Frage , kaum
vernehmbar , tonlos:

„Mit wem?"
„Marga Reusch —"
Ein Zusammenzucken Ekes, als wollte sie zu Boden

stürzen. Seine Hand streckte sich ihr helfend entgegen.
Doch da stand sie bereits wieder vor ihm, fest und auf¬
recht. Nur blatz war das Antlitz.

Es würgte ihm in der Kehle. Sein Leben hätte er
hingegeben, hätte er damit die Stunde gestern ungeschehenmachen können.

Und immer drüben bei ihr dies marternde , lautlose
Schweigen. Doch nun ein leises Rauschen ihres Kleides.
Sie kehrte ihm den Rücken. Da fuhr er auf.

„Eke — hast du kein Wort mehr für mich?"
„Ich habe dir nichts mehr zu sagen, als das : Tu deine

Pflicht , wenigstens bei der anderen ".
Eine fremde Stimme sprach es zu ihm aus dem Dun¬

kel. Dann war er allein.
Er stiest die Fäuste von sich, die Adern zum Zersprin¬

gen gestrafft . In seinen Ohren gellte ein ungelachtes La¬
chen. Wild und zerrissen. Da ging etwas zuschanden in
ihm, in dieser Minute — vas konnte ein ganzes Leben
nicht wieder heilen.

(Fortsetzung folgt).

Absaßferlel
der berühmten westfäl-
bannov. Oldenburger
Nasse, die besten z. Zucht
und Schnellmast, liefert

unverbindlich 2 Lage zur Ar sicht und Garantie für
gesunde Ankunft geg . Nachnahme soweit noch Vorrat.
v - 8 Wochen alte n St . 13— 16 Mk.. 8—10 Wochen
a>te ü St . 18 - 20 Mk.. 10— 12 Wochen alte ä St.
20 - 23 Mk.. 12 - 15 Wochen alte ä St . 23 - 28 Mk.
LLuferjchweine , Zuchtferkeln . Eber billigst.

VöBAMösev , Landwirt
Steinhorst , Paderborn Land, Ruf Efpcln 6.

hie Opel
4/16 und 4/20 ? 8 in garantiert fahr¬
bereiten Zustand in der Preislage von
50V—80V RM . im Auftrag zu ver¬
kaufen. Aeltere Wagen werden in
Tausch genommen.

Mlh . MM , Autovermietung , TÜbiNgel ».
ttycheml alt« 14 Lag «. Jeo «, Heft nur NO Pstnntp

Christlicher
Erzähler

Abonnements lederzeit
O. V . Taiser , LuckksneUusg, dlaxolck

H a u s ' - B e rk a rr f . 609
Wegen Wegzug verkaufe mein vor 4 Jahren nem
erbautes Wobnhaus(33,50m lg., 10,50w br ) mit
6 Zimmern, Waschküche, großem Keller, Veranda,
großen Lagerräumen, sowie großem Gemüse- und
Hühnergaitca. Das Anwesen steht auf der Som-
mrrseite und eignet sich vorzüglich für tüchtigen
Schreinermeister, da sehr holzreiche Gemeinde
(k>art- und Weichholz). Anzahlung nur 12000
Zuschriften an Karl Bühler, Gechtugen-Lalw.

Dis gsnrsn bösen Sösts, bis sieb im
Winter in ibrsm Körper sngsssmmsit

bsbsn, scbvvsmmt eins ckrinststur mit einem
von uns suk sngsnsbme Weise bsrsus, unck
quiostlsbsnstlg kübisn Sie sieb , so
neugeboren wie ckis frübiingsbaktsbtstur.
Wir

ilinnsusr ^ p«r»o -Spruri «>
un6 ^ pollo -Qustts

Tsinseksr ttlrsekqusU«
un6 Spru6s>

«srns1a >-Spru6sI
u»6 Urqustt

clis»Diener stirer tsissunstbeii" reinigen
Ichr 61 ut , streckt unserer erstgeborenen
tisilv/irstung.
Wie Sie mitwenigsn stierst eins nsubsisbensts

prübjachrsuur msoben, sagen ibnsn unsere Interessenten Druok-
sokrcktsn. Vsrisngsn Sie sofort stostsnioss 2ussnstung von stsr
stilnerslbrunnen ^.-6 ., 6sst Dsberkingen/Württ.

br . 8vdnou xnm »Oov̂ en", Siagolst, INI 231
Ilisostoi Lr»xl , Kew. siVareuKesobLkt, Wilstderx
Knstriv Nunt, Üunäin A, Is -Isbaussn.

LilliZss 6 slci
gsgsn urikünstbarslilgungsbgpo-
tbsk rum Sau ostsr Srwsrb von
Sigsnbsimsn unst rur Ablösung
teurer bigpotbsksn sturob >stb-
scbiuss eines Lsusparvsrtrags mit
stsr ttsusn Sauspsrkassv
S .m. b.N. In Wüstsnrot (Wllrtt.)
^s «t . stsn kosten!. Prospekt I 80.

UevelsinsterlsI In Lira
2tvII- vroressen , Ueod!
:u»8,Auskünkte, In- u.L
rpsriat -lNelrstsMuLkll

Z < IM

Lrt« l.lnUenrt,'. « NI- I
letekoo 21848

Schlacke«
«8 versch. Euttt »»«»

«RToeM liefern günstig"
ikttdlerü-vfmmkllch, Sreollnee»

Württrmber«

MgSlltt
StmgeMöse

20 vrszeot Feit erste QualitL«
». Psd . «0 Pf- . Allg.Romador«
„st t. Ttoui . i p. Psd . 48 Pf».

EmmenlalerstLie vollsett.Def.
sertlLs«. « ümmetlLIe, dillt».
ste» Preisen direkt ad AU».
«Lserrt «» 8 Bkd. Paketen

Karl Särtle , «seret
Sauerz . M».

4*»*»*a,'
.hl:-::

2X25 M stark»
4« K.Oekleckt un¬
ten 25X1,S oben
«0X1,8 mn » ru-
sammnn 2m Nock»
kostnn nur U„ .
20.501 .lst « »rstt ».

v . SuchLilerl.
Drahtfabrik

Od« etfe»hetm>Setlbr»m,1»

Hklms8e!i8sei kdönix
8tattßkrt

vsscken unU biixeln
mnnsvlivtten

Vokdouuleii un» 0derl»«wck«n
«kll« »VU

LnnsNme-Ltelle:
krau I'kissiiavKt-MuKoIck

1717 Usierstr . 14.

Nagold.
Empfehle  alle Sorten

guten, keimfähigen

Ksrleu-
8s «»va

sowie Steckzwiebeln
und Runkelrüb-
famen (Eckendorfer
und Friedrichswerth«
Originalsaal)

Karolioe Gauß
Samenhandlung 720
hinter der Apotheke.

cketzl dsüeutenü bllUxsr
bei ans!

fertig « « vttoi»
Herein . LsNksckern graue
kkck. 0.80, 1. 10 . b-ckbiv.
ktinnnriipk 2.90 , vsisis
Lolileisskeä . 8.28, rrsisse
Lalbä -mven 4.88 - 6.88,
Daunen 8.86. Orosss Obsr-
oä . Unterbetten 18. -, I».

in sollt rot 28. -, Lisssn stiest Sskitllt 4.88 , I».
kokt rot -4t 7.88 . Von 9 Dkst. portofrei ! Lei Hiebt
gekallen 6slä xarilak. Ltuster unst Lataiox gratis.
vettt «Sekllvor8SllSN.MbISorkor .LalSmüdIvS11

bszrr. Wal st (ködw. Orsose ).

^ Lraelllviüeiläê
(sieben 8is niobt ank vsriooksnsts Inserats, sonstvrn
rn einem lanxjäbriAso Daobwann! lsinr sta« Lests Kann
Idoen beiken, staruw traxen 8is mein ank Heilung bin
virstenstss 8perialbavä. Obns Lecker, kein darter Dsäsr
gürtsl ostsr Lisenbüxsl, rntsedt nvä Lrüokt niobt, TaK unst
Laobt traxbar. Dsib-, dlabsl unst Vorkalldinsten, Lrawpk-
astvrnstrümpke sorvie LavstaKen aller Lüsterne nsv.

Von mvbr als 58 886 Lrnobleistensten
mtt bestem Lrlvlg getragen.

Lostsnlos an sxreokeu in blsxolü:
düttvottl , 28. disirr , von 12—IV«Olir ln»6astt »ot

im ^ I1«o8l6lx von 3-6 Okr io 6er Sad »bok-
keglsnrstton

sgssüsg. 8oerlgii8l kugen kkei L ko.. Aiinm
'lodLvuesstr. 40. 721

i

i

s i
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»illiqer
LotinsrilcclffSS iv ! r <j

killiser,

^cllrlcclfsss ivircl

billiger

Xornkaffss v̂irc!

OstrsiclelccrffsS

dilliTer,

^enn r mit

^llklsn
prsnelr

ysivürrt ist . . .

Äeslislk
äis yuts Lasssstvilrrs

b - iittlsn krsnek

ru jedemKsttee

Habe 35 Eöe/roejS/aHeeäöee Ve/ann/e
/chicen /a/->n die über a//e Sewae/ungett M-
feLeöerrgêe/tt /?nd. Mein Edelweißrad fahre
ich jetzt schon 20 Jahre . So schrieb uns Herr
Gastwirt Blodau aus Krebsfelde, Freistaat
Danzig, am 3. Februar 1930.

Unssren ttsisiog k̂ r. 130 über kd « lw «i8rLd «r
(Lucli mit ösUonisifen ). ksrrsdrudskor sllsr Hrt.
kdslv/siünLkmasekinon  mit -Anleitung rur

_ _ Leidsisrisrnukig des Ztopferis von Wäscks unci
Ltrümpisn uno 2ur l-ismtsüung wunderschönster Ltieksreien auf ssdsr
^ätmisseliins senden wir sn !sden kostenlos und ohne s<3ufrwsng . — Von
uns srliallsn Li « niestt legend « in ssskeesd oder irgend « in « î äst-
mssebino . sondern das gute Ld « iwsi8l »d und d !» gute kdolwsiü-
k̂ äkmsseti ' n « . Wir tütiren nur unsere gute und berühmte Klsrks kds !-
wsiL. slso keine minderwertigen Fahrräder und k̂ shmssciiinsn und suob
keine mit Andern lernen . Siskvr üvor V, lVNllion gsliskerl.

Oss konnten wir doob nimmsrmsbr , wenn kdeiwsiL-
rsd und l'lsbmsscbins niobt gut und billig wsr.

kSelvreill veeker . veutsek Viimrendsrg L 53
flsdrrsäbsu — l.sis1ungsfst >lgksit pro V/opfls 10M ^ ä s lv/slli rääer

Den besten unä billissten

»»
bereiten 8!s aus „LrnvrnL-keixen ", äss Dtr. - u 12—15
Dieser Usustrunk wircl sus kriscb importierten „Lm̂ rns-
k'eisen " leickt (It. 0edr .--Vnweisuns, äie bei Lestellun«
kostenlos beiselest wirä) in jeäeis Ususkslt bequem
kersestellt unä ist ein Zuter unä dillixer „Lrsst- 1ür1  r s u b e n w e i n."
„Lm^rns-Iteixen" sinä bocbprorentis vitsminreicb un <1
ksben koken klskrivert.
> Der „Zmxrns-? eixen-Dsustrunk " ist vollstLnäix im
A 6 esckin sek , K̂romL unä ^.usseken  äem

prinkelnäen unä vollmunäisen Drsubenwein sieick.
>!it 15  KZ „8m?rnn-Itei8en", Oris .-Lists oäer 8sck,
kreis -/A 12.50  krco . ^.nkunktsstLtion, erzielen 8ie

1 1 äen sesunäen bestdekömml.
^,1 . „Lm^rnskeieen-Hsustrunk ".

ks . lliul l.evlr , zgMMe -imilOll. lilsmiüM 4li . 8. 1.
Restellen 8ie reckt^eitix, äs Î nckkrsxe xroük "dH

7rvlr selig erer U irttelrastskriso aucn 8ie
sick in Kurier ^ei ! ein e !i>o»es tteiin -ekiiklen oäer
ikreri krunäkesitr ontsckuläen.
krisel e prLinlenkreie kebeusversickerunji sä ütrt
äie ^ukuirkt ikror I'ainitie.
knsers Sperrkonto » Kisten grökte Liärerkeit.

veutselre Lau-
uuli Wii 'tseliskts-

8 « mei » 8e1iakt
8 «tn. «iekler 8tr. 31»

tlrbltt« kostenlos « vrueksekr'l^

Adresse:^
.̂ls vracksacke mit5 ktx. kraaLLert.

ksut uotariellem krotvkoll in äon Istrien 14 >ionste»
es . 11 Uilüone» rugetoill.

^ In einer»

IS > Q L » V » L I
im Wert v« n k ^l. 20 VOÜ—

daden 8>« dei un» n»ctr Lerne
li l̂ 10 .- linkostea Im t̂onst

(bei kleineren Objekten entsprecdencl venlx -sr)
S » u — ILsui — U>pot1ieliei >sbIÜ8i >i,z

Verianeo» 8je er»tis unä unverdlnälick Prospekte von
so , SLLVSHIlLkL « 6 IN . d »

HV110LU1 , LSKelrnerstrssse SV.

8pioLLAe
N

Keule

ESMM -.

SLksäetlknenvveni-
Zer, tvenn Sie sicd
äsr detvLkrten. Xsi-

Iseks Lrust-LarL-
mellslt" deäienen,

!um ä. LckIeimkLute
Ikrer̂ tmunxsorgL-
ne Lnruregea. Oder
15000 bexlaubiLte

IZeugnisse . Weisen
Sie kiackskmunxen
surück unä verlsn-
Fsa Sie äie eckten

ks «ust-
La « sm « » « n
rnit- ctsriZ kannst»v

2u ksbsii in ^ poiksksn,
Droßsrisn unä vvok!s>k«.ts
siebtbar! 888

Ssbrnueksmustst
Wntvnroloksn

k« I. 208
k'stLnIbül'o tt . flsilsr , f'toi'rksim.

LeiimerllluMtm
Xu dsdea bei:

O. W. Xsiser, kuckkilnälunx» !>IsKo1ä

me LnZsl
vor Arterienverkalkung weicht dem

beglückenden Gefühl jugendlicher Frische.
Spannkraft, Leistungs'ähigleit. wenn man eine

Zeitlang
8am vropr

nimmt. Diese Kur ist
kein unsicheres Experiment,

sie ist lOOLfach erprobt und von Aerzten geprüft.
Sani Drops find durchaus unschädlichI
Kurpackung für 1—2 Monate Mk. 3.20

in allen Apotheken.

7jährige

WOinmelKiite
(gut im Zug und geht
ein - und zweispännig)
setzt entbehrlichkeitshai-
ber dem Verkauf aus

Jakob Fr . Rothfutz
Tailfingen OA.Herrenbg.

aus Privathand
sofort auszahlbar

durch Z

Arllrsit LnAvI L
^übisgsi»
flrtedrichftratze3

l
SpK . MIkN . Uai - Id

Sonntag , V-3 Uhr
Horbl - SBN . I

H. u. Jugd. '/st Uhr
Abf . n . Herrenberg

Heute 8 U „Adler"

Spielersitzung

Samstag und Sonntag

MktzkljUM
Ksstliok - IS « « »

I8 ^ vrrl » ekl

Spivlv

Samstag 8.16
Sonntag 2.30, 8.16

Jenseits

der

Straße
Leben bei Nacht in einer

großen Hafenstadt.
In 6 Akten

H zu Lustspiel
in 2 Akten . 77i

Wildberg.

MchinWilill
i

Ordentl . Junge , welcher
Lust hat , die Flaschnerei
gründlich zu erl -rnm , fin¬
det gute Lehrstelle bei

L . Hörrmann
Flaschnermeister. 7g»

Die an den Singabenden  benötigten

Sing - und Liederhefte
sind vorrätig in der

LuvI »I»» i »«tIuiig Lsissr , bi » golü

KWkkk
Os » groNo pake » ^ 82N»«

Os » Nlein » 0,N «I 0 bl
vis Qualität t»I«idt unvsränttort : ttis trsrts
List: INLcNdei^

und ! LuuÄSIurvi LuuM

Drahtgeflechle
DrShte

MllltiUfMArl
aus großsortierten Lagerbeständen
außergewöhnlich billig 685

U « kN L 8 « I > mid

Fragen Sie bei Bedarf bitte bei uns
an , wir können in jedem Falle bei so¬
fortiger Lieferung Vorteile bieten.

MiefuMler!
billiger als die Dollmilchfüt- >
Lerung stellt sich bei Kälbern,
Ferkeln usw. die Fütterung 1
mit .. süs8ioao « -Miieii"
„Mastodon" - M-Brockmanns Kälbermehl, das
physiologisch vollkommene Kraft- und Anfzucht-
Mikchfutter mit korrigiertem Mineralstoffgehalt
- sichert bei Kälbern gesunde Aufzucht und Mast,

M bei Schweinen kräftigsten Ileischansatz und alsV Trochcnfutterbeim Geflügel höchste Eicrcrträgel
Gattern Sie »ach den bewährten Regeln des

/ Mp M.Brockmanu'schen„Ratgeber ' (4.Ausg .)
Gratis erhältlich in unseren Verkaufsstellen oder direkt durch
M. Sroerkmsan - Chcm. Fabrik :u. d. H„ l-sipuig -Llltp , 124»

Zu haben: In Eiiltlingen bei : I . G. Hum¬
mel, Inh . Karl Hummel, Kolonialwaren.
In Emmingen  bei : E. Bulmer , Bäckerei
und Handlung, in Altensteig bei : Oskar Hil¬
ter, Löwen-Drogerie, Marktplatz: Friedrich
Schlumberger, Schwarzwald-Drogerie.

so
75

Große Auswahl!

Neuheileu iu

Broschen, Nadeln. Kettchen
auch in Nitro-Email, sowie
Buchstiitzen, Schälchen usw.
e i n g e t r o f f e n

V . HV . Lsisrvr l^ AgoId
737

Linriß in seiner ^ rt, Herstellung
«inkacb, äas beste, billigste unä de-
kvmmUcdstsiiausgetrSnk. Knsatr,u 1VÜI-tr , 4 « I» ., m »leläel
» «er » « » , u » «»»a
« » »I. Verlangen 8ie Werdescbriktbei ibrena Ksulman» oäer Hersteller

.4. Xapt.
>. Ik»»o rinerst.net»4l>4L»ä<» xsrsitMtt krni
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